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Deutſchlands Schuld im Kriege,
deutſchlands Schuld nach dem Kriege

Durch den Lügenvertrag von Verſailles iſt die ganze
Exiſtenz des deutſchen Volkes aufs Spiel geſetzt. Verſailles
haſſert auf dem Grundſatz Deutſchland iſt ſchuld am Kriege,
dechalb iſt es verantwortlich für den Krieg und ſeine Folgen
ind auf Grund dieſes Spruches legt man uns Laſten auf,
ſie uns vernichten müſſen und auch vernichten ſollen. Der
Krieg war von langer Hand vorbereitet gegen Deutſch
land, enger und enger hatte die Entente den Ring um uns
gezogen, bis ſie endlich über uns herfiel. Wenn hier von einer
Schuld Deutſchlands geſprochen werden kann, ſo iſt es die,
daß die Regierung ihre Augen gegen die Vorgänge in der
Pelt verſchloß und nicht die Vernichtungspläne der entente
cordiale durchkreuzte, Schuld iſt weiter wenn man es
Schuld nennen will die Friedensliebe des Kaiſers, über
den ſich aus dieſem Grunde der Spott des Auslandes ergoß,
Schuld iſt fernerhin und zwar im allergrößten Maße die von
gewiſſen Kreiſen verhinderte Heeresverſtärkung, denn, „si vis
pacem, para bellum“, das iſt ein uralter Satz, der nur
allzuſehr Recht hat. Aber all das hat mit der Lüge von Ver
ſilles nicht das Mindeſte zu tun, ſtraft vielmehr den Frie
densbertrag von neuem Lügen.

Hätten wir aber den uns aufgezwüngenen Kampf ge
wonnen, hätten wir nie ein Verſailles erlebt. Und daß wir
in nicht gewonnen, nicht gewinnen konnten iſt eine Schuld
jener Kreiſe, die einſt die Heeresverſtärkungen ablehnten,
ind dieſe Schuld hat ſich bitter gerächt. Hätte Tirpitz die
Möglichkeit gehabt, ſeine durchgreifenden Pläne verwirk
üchen zu können, ſo wäre England in die Knie gezwungen
worden, ehe Amerika dje Möglichkeit zum Eingreifen gehabt
hätte, damit wäre auch die engliſche Unterſtützung Frank
ieichs und Belgiens illuſoriſch geworden und der Kampf auf
dem Feſtlande in ganz andere Bahnen gelenkt worden. Die

522 Pläne Tirpitz konnten aber zu unſerem Verderben
337 richt realiſiert werden, da er zuviel Gegner hatte, die es ver

710 enden den Kaiſer infolge ſeiner Friedensliebe einzu
wickeln. Einen neuen Beweis hierfür bringt der zweite Band

2200- der amtlichen Deutſchen Seekriegsgeſchichte, der ſich mit dem
357 Krieg in der Nordſee von Anfang September bis November
203 1914 befaßt und vor allem der Behandlung der Frage gewid

wet iſt, warum die deutſche Hochſeeflotte nicht
233 gegen die engliſche Flotte eingeſetzt wurde,
1740- als dieſe infolge verſtreuter Einheiten und noch nicht
862 fertiggeſtellter Erſatzbauten ſchwächer war als zu irgend

einem anderen Zeitpunkte des Weltkrieges. Die Veröffent
1020- lchung erbringt den Nochweis, daß ſich bei dieſer Auseinan-
335 R eſetzung Tirpitz und die Mehrzahl der Marineoffiziere als

U Lertreter eines Entſcheidungskampfes dem Stabschef der
Flotte Pohl und dem Chef des Marinekabinetts v. Müller

33 gegenüberſtanden. Aus den Aktenſtücken geht hervor, daß
610 valkin den beiden Marineoffizieren die politiſchen Argu-
u wente geliefert hat, mit denen ſie jedem Verſuch Tiärpitz', den

375 Kaiſer zugunſten eines Einſatzes der Flotte zu ſtimmen, be
gegnet ſind.

770 Von großer Bedeutung iſt auch ein Brief Ballins an
a12- Vipitz vom 1. Oktober 1914. Er ſchreibt da u. a.: „Was
er wir anſtreben müßten, iſt eine Neugruppierung in

der Form eines Bündniſſes Deutſchland
England Frankreich. Dieſes Bündnis wird zu haben
ſein, ſobald wir Frankreich und Belgien zu Boden gerungen

o haben, und ſobald Sie ſich entſchloſſen haben, mit England
i eine Verſtändigung über den Flottenbau herbeizuführen.“

R And ferner: „Jch hoffe, daß Sie die Flotte
790 nicht ein ſetzen werden. Das kürzlich wieder aufge-
s tauchte, mir allerdings nie entſchwundene Wort: the fleet
u13 in being“ ſerviert Jhnen alle bezüglichen Erwägungen in

einer Nußſchale. Die Flotte iſt in meinen Augen nie etwas
anderes geweſen und darf nichts anderes ſein, wie die un er-

e läßliche Reſerve einer geſunden Weltwirt-
1630- ſchaft. Und ebenſowenig, wie ein gewiſſenhafter Direktor
im die Reſerven ſeiner Geſellſchaft angreifen wird, ſolange nicht

e bitterſte Rotwendigkeit ihn dazu zwingt, ebenſo wenig
e ſollte man die Flotte in den Krieg hineinziehen, ſolange nicht
t der härteſte Zwang dafür vorliegt. Was können Sie in einer

I Ffenen Seeſchlacht erreichen? Daß unſere Schiffe hochwer
s üjger ſind, daß unſere Offiziere und Mannſchaften unendlich
e viel beſſer ſind, glauben nicht nur wir Deutſchen, ſondern
3 auch ſehr ſachkundige Engländer. Noch König Eduard hat
e bei jeder Gelegenheit betont, daß die u
t Kriegsſchiffsbeſatzungen nicht heranreichen
o6o önnen an Deutſchlands Männer. Aber was

wollen Eie? Wollen Sie gegen eine große Ueberzahl kämpfen
z laſſen? Das wäre doch höchſt bedenklich und, ſelbſt wenn es
t glückte, werden ja die Sieger auch als Havariſten nach Hauſe

oe1 n.1800—865 Vir haben uns mik der Vorbereitung des Friedens zuigen. Glauben Sie, verehrte Exzellenz, d es eine

lurt- ich Vordereitung des Friedans wäre, wenn es der deut
üngt, der engliſchen Flotte eins Sein er

acht zu liefern Das wäre ein irriger Glaube. Meines
ſoer Erachtens iſt das il der Fall.

Herr Ballin hak erreicht, was er wollke. Tirpi mußte
gehen, und damit wurde der Grundſtein für unſer heutiges
Elend gelegt. Unſere Schuld im Kriege iſt es, daß ſich
Deutſchland von Utopien und Gefühlsduſeleien leiten ließ,
wo nur rückſichtsloſes Einſetzen aller Kräfte am Platze war.
Dieſe Schuld im Kriege war dieſelbe wie die vor dem Kriege,
daß man die Augen verſchloß gegen das, was um uns her
vorging, daß man niemals daran dachte, daß es ein Vernich
tungskrieg gegen Deutſchland ſein könnte, bis es dann zu
ſpät war. Erſt, nach dem Kriege trat der ganze kraſſe Ver
nichtungswille unſerer Feinde zutage und niemand war da,
der ihm die Stirn geboten hätte. Das iſt Deutſchlands Schuld
nach dem Kriege.

Der Kotau vor dem Feinde ließ es zum „Frieden“ von
Verſailles kommen, ein Frieden, der unſere Vernichtung voll
ſtändig machen ſoll. Wenn wir uns jetzt nicht aufraffen zu
einer entſcheidenden Abwehr gegen dieſen Vernichtungsfrie-
den, der auf der Lüge von der Schuld Deutſchlands aufge
baut iſt, dann ſtehen wir am Ende unſeres Seins. Jn dieſem
Kampf müßten ſich alle zuſammenfinden, denn die Vernich-
tung iſt doch gegen alle gerichtet und doch ſucht man uns in
dieſem Kampf in den Rücken zu fallen von ſoz. deutſcher
Seite. U. S. P. und K. P. D. haben den Kampf angeſagt. So
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leſen wir in der unabhängigen „Volkszeitung“: An Stelle der
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Lüge von Deutſchlands Alleinſchuld ſoll die Lüge von
d guands Unſchuld als Nationalwahrheit verkündet
werden.

Nicht neue Geſchichtsfälſchungen und neue Kriege werden
die Rettung der Menſchheit bringen, ſondern allein das rück-
ſichtsloſe Bekenntnis zur Wahrheit.

Für dieſes Bekenntnis und gegen die Lüge von Deutſch
lands Unſchuld werden die Arbeiter, Angeſtellten und Beam
ten Halles am Sonnabend machtvoll demonſtrieren.“

Dieſe Leute, die ſo ihr eigenes Recht mit Schmutz bewer-
fen, gehören an den Pranger. Vor zwei Tagen ſagte Fechen-
bach als offizieller Vertreter der U. S. P.: S 231 des Ver-
ſailler Vertrages (der ſog. Schuldparagraph vergl. „H. 3.“
vom 18. Mai abends) iſt eine Lüge. Das heißt mit anderen
Worten, die Schuldfrage für Deutſchland verneinen, denn
das was man als Schuld Deutſchlands bezeichnen kann, iſt ja,
wie oben erwähnt, gerade das Gegenteil von dem, was die
Entente mit „Schuld“ behauptet. Alſo trotzdem der 8 231
auch für die U. S. P. eine Lüge bedeutet, will man für dieſe
Lüge demonſtrieren. Dieſer Verrat trifft unſer ganzes
Volk, auch die, die jetzt auf dieſes unabhängige Schandan-
ſinnen hineinfallen. Das Schuldkonto der U. S. P. gegen
das deutſche Volk wächſt damit aber ins rieſenhafte. Aber
die Rechnung wird ihr präſentiert werden! e. m.

Der Ausklang in Genug
Wirth und Rathenau bei Lloyd George Eine Rede Hactas
Das Programm für die

heutige Schlußſitzung
w. Genuga, 19. Mai.

g d heutige Schlußſitzung der Konferenz umfaßt folgende
unkte:

1. Genehmigung des Protokolls der zweiten
Plenarſitzung der Konferenz,

2. Einbringung der Beratungen der dritten Kommiſſion
(Wirtſchaftsfragen),

3. Einbringung der Beratungen der erſten Kommiſſion,
4. Einbringung des Berichts der Kommiſſion zur Prüfung

der Vollmachte
5. Einbringung eines Entwurfes bezüglich der Sanißäts

konferens von Warſchau,
6. Einbringung eines Entwurfes betreffend die Arbeit des

Roten Kreuzes in Friedenszeiten,
7. Schlußreden.

Der Reichskanzler Dr. Wirth und Dr. Rathenau hatten
Donnerstag abend in der Villa Alberti eine längere
Unterredung mit Llohd George über die allgemeine
Lage, über die Ergebniſſe der Konferenz und über die Be
ziehungen zu Rußland. Reichskanzler Dr. Wirth und Dr.
Rathenau werden mit den übrigen Mitgliedern der deutſchen
Delegation Sonnabend früh die Heimreiſe antreten. Frei-
tag abend werden Dr. Wirth und Dr. Rathenau die italieniſchen
Journaliſten empfangen, um ihnen dem Vernehmen nach darzu-
legen, daß mit der Unterzeichnung des Abkommens über den
deutſchen Beſitz in Jtalien das letzte Hindernis für die Auf-
nahme reger freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den beiden
Staaten beſeitigt wird. Sie werden die Abſichten der deutſchen
Regierung betonen, die Beziehungen mit Jtalien immer reger
und enger zu geſtalten.

Bei einem geſtern abend von den italieniſchen Journaliſten
zu Ehren de Factas und Schanzers veranſtalteten Bankett
ſagte Facta u. a.: Wenn man der ungeheuren Fülle von Fragen,
Prinzipien und neuen Formen gedenkt, die hier in kurzer Zeit be
handelt worden ſind, ſo erkennt man, daß hier nicht alles auf ein
mal geordnet werden konnte. Die Schwierigkeiten, die Zwiſchen
fälle, der Wechſel des Geſchehens und die Gefahren waren groß,
aber der gute Wille aller hat am Ende geſiegt. Wenn man ſich
vergegenwärtigt, in welchem Geiſteszuſtand ſich Europa vor der
Konferenz von Genug befand und wie die Stimmung iſt, die hier
heranreifte, ſo fühlt man unſchwer den Fortſchritt, der erreicht
worden iſt. Die Konferenz hat bereits den Weg zu neuen
Zuſammenkünften gezeigt, zu ihrer Fortſetzung, das heißt
zu einer Verſtändigung. Hier in Genug ſind hervorragende
und ätzte Männer aus ganz Europa zuſammengekommen,
und Jtalien hat alle Hochachtung vor dieſen Männern. Wir
dürfen uns ſagen, daß wir hier die Keime für ein neues Leben
ausgeſät haben.

Unterredung Lloyd Georges mit Poinearé
w. Paris, 19. Mai.

Man glaubt in Pariſer politiſchen Kreiſen, daß morgen an
läßlich der Durchfahrt Lloyd Georges durch Paris eine Unter
redung zwiſchen ihm und Poincaré ſtättfinden wird. Der Be
richte r des „Echo de Paris“ in Genug will erfahren haben,
daß Lloyd George die Jnitiative zu dieſer Aus
prache nicht 77 en werde, daß er aber eine Ginre Poincarss günſtig aufnehmen werde.

Dollar: 3500 nach 298,5 G.

Aus London wird gemeldet: Bei ſeiner Rückkehr aus
Genug wird Lloyd George auf Veranlaſſung der liberalen und
der Koalitionspartei ein großer Empfang bereitet werden.
Die Parteigruppen organiſieren bereits einen großen öffent
lichen Empfang des Premierminiſters auf der Viktorig-
ſtation, und am Abend ſoll ihm zu Ehren ein großes Feſteſſen
gegeben werden. Obwohl Lloyd George nicht ſein ganzes Pro
gramm in Genug durchführen konnte, konnte er ſeine politiſche
Stellung doch ſtärken. Es wird erwähnt, daß Lloyd George zur
Zufriedenheit der meiſten Engländer in Genug offen gezeigt
habe, daß nicht England, ſondern Frankreich für
die fortgeſetzten BeunruhigungenErropasver-
antwortlich zu machen iſt. Es iſt Lloyd George gelungen,
für die Politik des Wiederaufbaues Rußlands und Mittel
europas die Unterſtützung aller Mächte zu gewinnen mit Aus
nahme Frankreichs.

C

Lord Grey, der bekanntermaßen aus Kriegszetten einb
alte Rechnung mit Lloyd George zu begleichen hat, ſcheint den
jetzigen Augenblick dafür günſtig zu glauben. Er läßt ein Schrei
ben veröffentlichen, in dem er auseinanderſetzt, welchen unge
heuren Fehler Lloyd George begangen habe, als er die Genueſer
Konferenz einberief, ohne vorher ein enges Einvernehmen mit
Frankreich und die Mitwirkung der Vereinigten Staaten zu
ſichern, von denen Greh ſich nicht denken kann, daß ſie nicht beide
„aufrichtiges Wohlwollen gezeigt hätten. Außerdem hätte man
ſich vorher deſſen vergewiſſern müſſen, welche Haltung die bolſche
wiſtiſche Regierung in Wirklichkeit einnehmen werde. Die Abſicht
dieſer Kritik ſchimmert an ſich ſchon hinreichend durch. Grey
kommt aber ausdrücklich auch noch zu dem Schlufſe, daß die
Koalitions- Regierung ausſchließlich ein Faktor der Un
ſtetigkeit und der Gefahr geworden ſei. Deutlicher kann man nicht
wohl die Abſicht ſeiner Kritik zugeben.

Um die Reparationsverhandlungen
Die Beſprechungen, die Dr. Hermes mit der Reparations

kommiſſion einleitete, wurden vorläufig unterbrochen. Sie ſollen
erſt wieder aufgenommen werden, wenn die deutſche Regierung
neue Anweiſungen für Dr. Hermes erteilt haben wird.

Die Verhandlungen in der Reparationskommiſſion ſind, nach
Cablogramme, im Augenblick zu einem gewiſſen Still-
ſtand gekommen. Die geſamten Mitglieder der Repara-
tionskommiſſion hatten, wie die gleiche Stelle mitteilt, den eng-
liſchen Delegierten in der Reparationskommiſſion Bradburh,
mit einer Demarche bei Hermes beguftragt, um zum
Ausdruck zu bringen, daß die augenblicklichen Vorſchläge
Deutſchlands in dieſer Form von der Repara-tions kommiſſion nicht annehmbar Feien, und
taß es nötig ſei, ſich in möglichſt kurzer Zet von der deutſchen
Regierung mit neuen Jnſtruktionen verſehen zu laſſen. Hermes
hat bereits nach Berlin telegraphiert. Jnsbeſondere hat die
Reparationskommiſſion die Darlegungen Hermes, daß eine
weitere 60Milliarden Anleihe in Deutſchland deshalb nicht W
lich ſei, weil die laufenden Steuern Deutſchlands höher ſeien, als
man es bisher angenommen habe, in einzelnen Punkten zurück
gewieſen.

Nach dem „Temps“ hat Dr. Hermes der, Reparationskom
miſſion zunächſt einen Ueberblick über den deutſchen Haus
halt gegeben. Daraus gehe hervor, daß bei der t
einer Goldmark mit 70 Papiermark der Fehlbetrag des R 3

239 e e ter en Ja r eland j m laufenden 8doner Ultimatum vorgeſchriebenen Geld und S Meere 8

t irrt r der rig11 83 2 arden e rkommen, und könnten 40 Milliarden durchZwangsanleihe aufgebracht werden. r dieſe 40 Mil



Karben waren nur dann im laufenden Jahre aufzubringen, wenn
ſte von den Steuerp gen freiwillig gezahlt würden.

Der italieniſche Dotſchafter in Paris, Graf S erklärter dem Perſſer Vertreter der „Morning n kee die
Frage einer internationalen Anleihe zur Ermög-
lichung der deutſchen Reparationszahlungen, die z
Antwort an die Reparationskommiſſion ſei in
vernünftigem Tone gehalten. Das geſtatte die
Hoffnung auf ein günſtiges Exgebnis der augenblicklichen e r

Der „Petit Pariſien“ ſtellt feſt, daß die Verhand
lungen, die Hermes augenblicklich mit den Mitgliedern der

Reparationskommiſſion führt, niemals aufgehört hätten, pri
vate Unterhaltungen zu ſein und daß infolgedeſſen
ſeine Vorſchl niemals offigiellen Charakter gerragen hätten.
Dieſe Verhandlungen hätten njemals dazu führen können, daß
die Reparationskommiſſion ſie in ihrer offiziellen Sitzung prüfe.
Durch dieſe offiziöſe Feſtſtellung wird die gegenteilige, geſtern
abend vom „Journal des Débats“ verbreitete Meldung, es habe
eine offizielle Sitzung der Reparationskommiſſion im Beiſein
von Hermes ſtattgefunden, widerlegt.

Nur amerkkaniſche Privatanleihen
London, 19. Mai.

Als verantwortliches Mitglied der amerikaniſchen Regierung
gab Miniſter Hoover folgende Erklärung an die europäiſchen
Mächte bekannt:

Die Hoffnungen auf neue amerikaniſche Anleihen an
Europa ſollten beſſer aufgegeben werden. Wenn man eine
finanzielle Hilfe wünſcht, muß ein diesbezügliches Geſuch
an die amerikaniſchen Bankiers gerichtet werden. Um ſich
deren Hilfe zu ſichern, iſt es nötig, daß Europa zunächſt die
Schritte zur Verbeſſerung ſeiner finanziellen Lage unter
nimmt, die geſtern in meiner Rede grundſätzlich angegeben
wurden. Beſonders Rußland muß ſolche Garantien geben,
wie ſie nicht nur in meiner vorigen Rede, ſondern auch in
den verſchiedenen Noten meines Kollegen Hughes bezeichnet
worden ſind.
„Das iſt die Haltung der Staaten,“ ſo erklärte

die Ereigniſſe in Genug haben hierigHoover weiter, „und au
keine Aenderung bringen können.“

„Havas“ berichtet aus Waſhington: Nach aus beſter Quelle
ſtammenden Nachrichten, bleibt das Staatsdepartement bei der
abſoluten Weigerung, an einer allgemeinen Konferenz
teilzunehmen, an der auch Sowjetvertreter teilnähmen. Die Re
gierung werde ſich indeſſen der Konferenz wirtſchaftlicher Sach
verſtändiger anſchließen und nichts dagegen einwenden, daß deut
ſche und ruſſiſche Sachverſtändige zugegen ſeien.

Amerika und der 31. Mai
W. London, 19. Mai.

Jm Unterhauſe fragte Ornſgh Gohore, ob von der ameri
kaniſchen Regierung irgend eine Mitteilung einge-
troffen ſei bezüglich der von dieſer Regierung zu ergreifenden
Aktion im Zuſammenwirken oder ohne Zu
ſammenwürken mit den anderen Alliierten. Wenn
Deutſchland den Forderungen der Reparations
kommiſſion am 31. Mai nicht genügen ſollte, und ob
Amerika ſchon bekanntgegeben hätte, ob es an einer Be
ſetzung des Ruhrgebietes teilnehmen wolle. Wenn
dieſe Maßregel von den Alliierten ſowohl wie von Frankreich be
ſchloſſen werden ſollte. Chamberlain antwortete verneinend.
Jn Beantwortung einer e erklärte der Staatsſekretär des
Luftminiſteriums, ſoweit bekannt, würden gegenwärtig in
England oder Deutſchland keine ernſthaften Vorſchläge für einen
direkten Luftverkehr London-- Berlin in Erwägung gezogen.

Kamerun und Togo
Eine Meldung der NewYork Times“ aus Waſhington be-

ſagt, Beamte des Staatsdepartements hätten erklärt, daß
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Frank-
reich ein Abkommen über die Bedingungen für die
Mandate für Kamerun und Togo zuſtande gekommen
ſei. Es verlautet, daß die Bedingungen des Abkommens denen
des Abkommens mit Japan und England über die Jnſel Yap und
Paläſtina entſprechen.

Die Amerikaner am Rhein
w. Köln, 19. Mai.

Das Mitglied des amerikaniſchen Kongreſſes Oberſt Wilſon
iſt im Auftrage Hardings in Koblenz eingetroffen, um ſich über
die Notwendigkeit des Verbleibens der ameri-kaniſchen Heſkhungstruppen am Rhein zu unter
richten.

Altes und Venes aus Berlin
Von Ehrhard Evers.

Ein Ausländer auf zehn Deutſche. Ruſſifizierung Berlins.
Oekonomie des Lebens. Die erwachenden Schrebergärten.

Wenn der DZug München-- Berlin in der weiten Halle des
Anhalter Bahnhofes hält und aus ſeinen weitaufgeriſſenen Türen
die zahlreichen koffer- und mappenbeladenen Reiſenden auslädt,
dann iſt das im Grunde noch immer ſo, wie es früher auch ſchon
war: der Menſchenſtrom drängt durch die zu engen Ausgänge
die Treppen hinunter, kämpft ſich mit mehr oder weniger Erfolg
durch die Schar der Kofferträger und Schuhputzer bis zur nächſten
Straßenbahn, Droſchke oder Auto, und der Verkehr wogt weiter,
als ob nichts geweſen wäre. Wenn man dann aber einmal zehn
Minuten opfert und ſich ziel- und zwecklos an eine der nächſten
Straßenecken aufſtellt ebenſogut und beſſer tut man das natür
lich noch mehr im Zentrum und ſich ſo die vorbeifahrenden
Autos und Droſchken anſchaut, dann bekommt man ſo ungefähr
ein Bild von der Zuſammenſetzung der Berliner Bevölkerung.
Was ſich ſo wenigſtens in Berlin aufhält. Nach einer Berechnung
aus dieſen Tagen beherbergt unſere Reiſhshauptſtadt gegenwärtig
rund 300 000 Ausländer, die ſich zu längerem Auf
enthalt hier eingerichtet haben. Jn dieſe Zahl ſind nicht einge
ſchloſſen alle die Tauſende, die das Berliner Gaſtrecht nur für
einige Tage in Anſpruch nehmen. Jedenfalls kann man die
Proportion aufſtellen, daß etwa auf zehn Deutſche ein
Ausländer entfällt. Der Hauptgrund für dieſe Ueber
ſchwemmung mit Fremden bildet natürlich in erſter Linie wohl
die deutſche Valuta, die hier eine weit unter den Welt
marktpreiſen liegende Lebensführung geſtattet. Zum anderen
aber haben r Regierungen an dieſen ungeſunden Verhält
niſſen ſchuld, die das Aſylrecht in Deutſchland ſo äußerſt
weitherzig handhaben und jedem Ausländer trotz der Not
des eigenen Volkes weitgehendſte private und politiſche Be
wegungsfreiheit ſichern. Die unausbleiblichen Folgen ſind dann
die ſtändig ſteigenden Preiſe infolge ſtarker Nachfrage, ſind weiter
allerlei unerwünſchte politiſche Vorgänge es ſei nur an den
letzten Türkenmord erinnert ſind ſchließlich auch keineswegs
exquickliche Sgenen an der Börſe und mancherlei andere delikate
Geſchichten im täglichen Leben, die nicht gerade zum Anſehen des
Dautſchen im Auslande beitragen dürften.

Hie Meo dieſer ausländiſchen Gäſte, insbeſondere der
J Ländern, in denene J öligere V aller Bern und Ge als

die ruſſiſche und oſtjüdiſche Emigrantenfrage in

a ideeee herneenden hat So tritt dem mer und mehr

Kampf um die Grundſteuer
Am 17. d. M. abends nahm der Hauptausſchuß des Preuß

ſchen Landtages die in der vorigen Woche abgebrochene Be
ſprechung über den Etat der Allgemeinen Finanz-

batte über die u
wurde ſofort in die
Findnzminiſter ent

u

hl für deren Beratung ein beſonderer Ausſchuß
vom Landtag eingeſetzt worden war. Der Abg. Dr. Preyer (Dn.)
bezeichnete es als eine etatrechtliche Monſtroſität, daß im Etat
von einer Steuer, die überhaupt noch nicht bewilligt worden iſt
und deren Bewilligung in der vorgeſehenen Form noch nichtfeſtſteht, 948 Millionen in Einnahme geſtellt worden feſer, Er

betonte von neuem den grundſätzlichen Standpunkt der deutſch
nationalen Fraktion, daß die alte Grundſteuer reform-
bedürftig ſei, eine neue eingeführt werden müſſe, daß deren

„„Vlenn ſich ſage, daß es ein abſoluter Anſinn
iſft, zu behaupten, Deutſchland habe eine friedliche
und nichtsahnende TVlelt mit Krieg überfallen, ſo
ſpreche ich nicht als Deutſchenfreunch, ſondern als
Mann, der die Tatſachen ſtudiert hat.

Urteſt des engliſchen Hiſtorikers Grey in Cambridge.

Erträge aber ausſchließlich den Kommunen und
Kommunalverbänden überwieſen werden ſollen. Von
irgendeiner „Steuerſcheu“ der Deutſchnationalen Volkspartei iſt
alſo bei dieſer Gelegenheit nicht zu ſprechen. Nur gehen die An
ſichten über die Geſtaltung der Steuer zwiſchen dieſer und den
Mehrheitsparteien auseinander. Eine Einigungsformel für die
Grundſteuer wurde nicht gefunden, indeſſen von allen Parteien
ein Antrag angenommen, der dem Finanzminiſterium die Mög-
lichkeit gibt, für eine organiſche Reform der Grundſteuer
Vorerhebungen durch die Kataſterämter vornehmen zu laſſen
Der Miniſter brachte ſodann eine Reihe von Abänderungs-
zahlen zur Kenntnis. Durch die Beſoldungserhöhung und die
Geldentwertung erhöht ſich das Defigzit auf 4,8 Milliarden für
das laufende Etatsjahr. Dieſen Zahlen, die ſich auf der einen
Seite durch einen Mehrbedarf von 11,8 Milliarden für Beſol-
dungserhöhungen und von 2,5 Milliarden für die Steigerung
ſonſtiger perſönlicher und ſachlicher Ausgaben, in Summa alſo
von 14,3 Milliarden, zuſammenſetzen, ſtehen auf der anderen
Seite I r im Betrage von 9,5 Milliarden gegenüber,
wodurch ſich der oben erwähnte Fehlbetrag ergibt. Dieſe Zahlen
wollte der Finanzminiſter in den Etat hineinge arbeitet
haben. Jndeſſen machte der deutſchnatiönale Abg. Weißermel
darauf aufmerkſam, daß es nicht angängig ſei, derartige ein
ſchneidende Veränderungen in einen fertigen Etat hineinzu-
bringen, und beantragte, daß für dieſe Ziffern dem Landtag ein
Nachtragsetat vorgelegt werden ſoll. Ein Vorſchlag, der
die Billigung aller Parteien fand. Einen breiten Raum nahm
ſodann in der Debatte die Frage der Provinzialdota-
tionen ein. Der Etat ſieht für dieſe 42 Millionen im Ordi-
narium und 165 Millionen im Extraordinarium vor. Für die
Deutſchnationalen legte der Abg. Dr. Kähler den Standpunkt
dahin klar, daß eine Aenderung des Dotationsweſens erforderlich
ſei, und daß unter dieſer Vorausſetzung ſeine Parteifreunde für
die Erhöhung der Dotationen für das laufende Jahr ſtimmen
würden. Die übrigen Poſitionen des Etats der allgemeinen
Finanzverwaltung gaben zu Auseinanderſetzungen keinen Anlaß
und wurden debattelos genehmigt.

Die große Koalition in Braunſchweig
Braunſchweig, 19. Mai.

De itsſozialiſti „Volksfreund“ teilt zur Frage derWer r Wien hier der gandtahefrattion der
S. P. D. mit der demokratiſchen Fraktion und der unabhängigen
Fraktion mit, aus dem hervorgeht, daß die Demokraten die
ſogenannte Kleine Koalition (Unabhängige, Mehrheits
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da die Reichsgetreideſtelle auch im kommenden

Demokraten) wegen dere Nee eſogialtſten und

Sare re ſich der Serklären, ich nur an ogenännten Gro(Mehrheitsſogialiſten Demokraten n Rechte beee
und ſchlagen vor, die darüber bereits begonnenen Ver
in aller Kürze fortzuführen. Die Unabhängigen erklären
für ſie nach wie vor nur eine rein ſozialiſtiſche g
gierung in Vetracht käme. Der „Volksfreund“ ſchreibt h

zu, die u r geklärt. Es würden wahrſcheint
keine Neuwahlen erforderlich ſein, ſondern es würde nBildung der ſogenannten Großen Koalition r

Die Getreideumlage
Das Geſetz für die Getreideordnung im neuen Erntejahe

Freigabe der Einfuhr von Auslandzzucker.

kommen

Einer Korreſpondenzmeldung zufolge fand geſternReichsernährungsminiſterium die an inte Beſprechu n
über die etreide wirtſchaft und die Lage an
Zuckermarkt ſtatt, in der Vertreter des Handels, der IJndu,
ſtrie und der Konſumgenoſſenſchaften die unhalt baren Zu
ſtände in der Zucker verſorgung ſchilderten. Anſchlifand im Wirtſchaftlichen“ de s Kert
wirtſchaftsrates ebenfalls eine Beſprechung über die
Zuckernot ſtatt. Nach längerer Ausſprache kam der
außen dem 2 daß nur durch eine umgehende Freigahe

r Einfuhr vom Auslandszucker dem Notſtand, der ſich vor allem
bei den kleinen Verbrauchern geltend mache, geſteigert werden
könne. Wie die Korreſpondenz S haben will, ſei damit zu
rechnen, daß der Reichswirtſchaftsminiſter die Freigabe der
Zuckereinfuhr genehmigen werde.

Jm Kuratorium der Reichsgetreidegeſellſchaft fand geſtern
eine Beſprechung mit Vertretern der Landwirtſchaft, des
dels, der Mühleninduſtrie und der Verbraucher über den Reſe,
rentenentwurf der Reichsgetreideſtelle betreffend die Getreide,
ordnung im neuen ſtatt. Der Entwurfwird in den nächſten Tagen dem r rdem Reichsrat und dem Reichstag zugehen. Das Geſetz ſoll mg.lichſt noch in der erſten Junibatſte in Kraft treten. Aller Wahr

ſcheinlichkeit nach wird der „D. A. Z.“ zufolge die Getreideumlage
als ſolche beſtehen bleiben, jedoch ſoll die Landwirtſchaft bei der
Aufbringung und Verteilung des Getreides in ſtärkerem
als bisher herangezogen werden. Der Preis für Getreide
dürfte ſich im kommenden Erntejahr nicht unweſentlich erhshen,

J Erntejahr zwiſchenden Auslands- und Jnlandspreiſen das Mittel ziehen will.
r

Ein dem Reichstag zugegangener Antrag von Müller-
Franken und Genoſſen (Mehrheitsſog.) erſucht die Reichsregie-
rung, dem Reichstag mit tunlichſter Beſchleunigung Geſetzesvor
337 zu unterbreiten, nach denen für das Wirtſchaftsjahr
1922/23 das Umlageverfahren für die Erfaſſung
des Brotgetreides beibehalten wird, wobei der Geſamt-
bedarf in Brotgetreide für die Ernährung der verſorgungsberedh
tigten Bevölkerung aus der Jnlandsernte in Höhe von 434 Mil
lionen Tonnen ſicherzuſtellen iſt. Der Kartoffelbedarf
der verſorgungsberechtigten Bevölkerung ſoll auf dem Wege
privatrechtliched Lieferungsverträge ſichergeſtellt werden. Wenn
dieſe Lieferungsverträge auch tatſächlich eingehalten werden, iſt
der Erfüllungszwang geſetzlich feſtzulegen. Dem ſchrankenloſen
Aufkaufen der Kartoffeln iſt durch geeignete Maßnahmen, Kon
zeſſionierung des Handels und eine ſchärfere Kontrolle, entgegen
zutreten. Jm Jntereſſe der Allgemeinheit iſt die Bewirtſchaftung
des Zuckers durch das Reich wieder einzuführen. Der Bevölke
rung iſt pro Kopf und Woche ein halbes Pfund Zucker zur Ver
fügung zu ſtellen, außerdem für Säuglinge pro Kopf und Woche
1 Pfund extra.

Den Sozialiſten ins Stammbuch
Die Hilfe des internationalen Proletariats für die deutſchen

Arbeiter!
Jn dem Wahlaufruf des kommuniſtiſchen Kandidaten Cahen

bei den franzöſiſchen Kantonalwahlen im Kanton Sevres bei
Paris heißt es: „Der Verſailler Vertrag, den die Herren des
Nationalen Blockes verfaßt haben, hat Deutſchland von
den Kriegslaſten befreit. Er hat Deutſchland nur ge
zwungen, die Reparationen zu bezahlen. Jnfolge des Verſailler
Vertrages und der darauffolgenden Verträge braucht Deutſchland
an Frankreich nur 85 Milliarden Franken zu bezahlen!“

Dieſem Vertreter des internationalen Proletariats iſt alſo
der Vertrag von Verſailles noch viel zu milde. Den Sozia-
liſten in Deutſchland aber reden ihre Obergenoſſen fortgeſetzt ein,
die Proletarier der anderen Länder würden den deutſchen Ar-
beitern beſtimmt helfen, den Druck des Vertrages zu mildern.
Wie wenig ſich die Cahen und Genoſſen in Frankreich um die
Not deutſcher Arbeiterfamilien bekümmern, beweiſt wiederum
dieſer Wahlaufruf.

den Vordergrund des allgemeinen Jntereſſes; doch ſoll damit noch
nicht geſagt ſein, daß, wann und ob die Regierung die Not
wendigkeit einer näheren Behandlung dieſer nachgerade brennenden Angelegenheit erkennen oder nähertreten wird.

c

ein verhaßtes Wort für viele. Gut,Amerikansimnus
nennen wir es ſo, daß es für uns Deutſche einen verſöhnlichen
Klang hat, Oekonomie des Lebens, oder ſagen wir ſehr einfach,
mit geringſter Silbenzahl, leben können. Dieſe Kunſt ge
hört zu den ſchwerſten im Leben, eben weil ſie das Leben ſelbſt
angeht, und man lernt ſie oft erſt, wenn man dazu gezwungen
wird. Daß Zeit Geld iſt, weiß der Berliner ſehr wohl. Aber er
weiß auch, daß Nerven mehr ſind als Geld. Und daß Ruhe und
Behaglichkeit im eigenen Heim das unbedingte Gegengewicht zur
Arbeit und der Haſt der Straße ſind. Er hat gewiſſermaßen zwei

Eins für die Straße: blaſiert, gleichgültig, nervös.
Und eins für zuhaus: zufrieden, liebenswürdig, ruhig. Jn den
beſchränkteſten Raumverhältniſſen weiß er ſich zu bewegen, weiß
ſie auszunutzen, weiß ſich darin wohlzufühlen. Ein Liegeſofa,
ein weicher Teppich, der überall ſich leicht anpaſſende Korbſeſſel,
ein runder Tiſch, das iſt die ganze Ausſtattung; aber ſie atmet
Zweckmäßigkeit und Wohnli-hkeit. Dazu kommt, daß der echte
Berliner ſich vor nichts ſcheut: Er karrt ſich ſeine Kohlen ſelber,
ſchleppt die Erzeugniſſe ſeines Gartens in großen Paketen heim,
ohne das ewige Umſehen nach dem lieben Nächſten, was der wohl
dazu ſage. Man richtet ſich eben ſein Leben nach ſeinen Wünſchen
und Geſichtspunkten ein, geſund egoiſtiſch, kurz und
bündig im Reden der Sachſe und der Süddeutſche empfindet
das oft fälſchlich als grob entſchloſſen tatkräftig und umſichtig,
aber auch im Handeln und Hilfeleiſten. Und bei allem fehlt nicht
der geſunde Mutterwitz, der beſonders auch den Berliner Arbeiter
ſo angenehm von dem mitteldeutſchen unterſcheidet.

Die Berliner Schrebergärten. Es wäre ein Ver-
brechen, gerade jetzt die nicht zu erwähnen. Denn die Berliner
Schrebergärten ſind, ich möchte ſagen, die Sommerſeele der
Stadt. Und die iſt jetzt, in dieſem r ſehr plötzlich und
energiſch, aufgewacht. Zuſammen mik dem blauen Himmel.
Hier verbringk der Berliner im Sommer ſeine Freizeit. DieLaube iſt Salon, Wohn Schlaf- und Eßgzimmer, atte Keller

und Bodenkammer zugleich. Daneben meckern im angebauten
Stall die Ziegen und gackern die Hühner. Rittergut in
Weſtentaſchenformat. Man iſt Beſitzex, Verwalter, Knecht
und Stallmagd zugleich. Streik gibt es nicht. Iſt nicht bei
denen, auf deren eine rote Fahne weht. Ueberhaupt dieſe
Fahnen! Sie ſind der Stolz der Schrebergärtler, ein Gruß,

eine Einladung, eine Abwehr, eine Verteidigung, ein Angriffganz jenachdem. Da winkt ſtolz ſchwerg-weißrot auf luftiger

Stange, rot ſchreit beleidigt laut Proteſt und manchmal auch, be
ſcheiden, ſucht ſchwarzrot-gold zu vermitteln. Nur das Gold, das
verwäſcht, bleicht, iſt nicht lichtecht, und es ſieht aus, als ob der
biedere Bürger, als er vor einiger Zeit ſein demokratiſches Herz
entdeckte, das Weiß aus der Mitte der alten Fahne genommen
und ſich eine nole gemacht habe, ein wenig umgeändert, aber nicht
mehr ſo ganz ſauber. Bunt jedenfalls winken ſie alle, die
Laubenkolonien. Jhre Beſitzer haben noch alle den alten
Preußengeiſt in ſich. Wenn ſie ihre Sommerreſidenz beziehen,
flattert die Flagge am Maſt empor, grüßt knatternd den friſchen
Wind, weht einen Gruß herab zu den Primeln und Veilchen und
blühenden Sträuchern, die der Sonne entgegenſtreben, und ver
kündet weit über die Dächer hinweg den Stolz des Mannes auf
die eigene Scholle, die dankbar bewahrt und reichlich lohnt, was
Arbeit und Liebe ihrem Schaffen anvertraut.

st. Ein altgriechiſcher Luſtſpieldichter. Aus Leipzig wird uns
geſchrieben: Jm Alten Theater wurde das Luſtſpiel „Das
Schiedsgericht“ von dem Altgriechen Menander, der
342 bis 295 v. Chr. lebte, zum erſten Mal gegeben. Menander
iſt der Urvater des griechiſchen und römiſchen Luſtſpiels und von
ihm gehen ſtarke Einflüſſe auf Shakeſpeare und Molière und
daher auch bis in die neueſte Zeit. Vom „Schiedsgericht“ ſind
mehr als drei Viertel erhalten das Fehlende haben der Leip
ziger Klaſſiſche Philologe Prof. Dr. A. Körte und Friedrich von
OppelnBronikowski feinfühlig, ſinn und ſtilgemäß ergänzt. Ein
an und für ſich ernſter Ehekonflikt wird mit ſtrahlender Laune
von der heiteren Seite betrachtet: ein junger g
ſeiner Frau wegen eines allzu früh zur Welt gebrachten
ieins und muß ſchließlich zu allgemeiner Freude erfahren, daß er
ſelbſt deſſen Vater iſt.

Fritz von Unruhs neues Drama. Das Heſſiſche Lande
theater in Darmſtadt bereitet für die letzten Tage des Mai die
Uraufführung von Fritz von Unruhs Drama „Stürme vor.
Das Werk wurde im Jahre 1914 begonnen und in dieſem Winter
vollendet. Die Jnſzenierung leitet Guſtav Hartung. Unruh i
vom preußiſchen Kultusminiſter als Kandidat des Schillerpreiſes

genannt worden. vst. Wiedervermählung der Witwe Klingers. Die Wil
Hlingers, Frau Gertrud Klinger geb. Vock, hat ſich mit dem Lib

er e e Ha de Wege edervermählt.
n iſt Schöpfer s Schillerdenkmals

ickauer e ſowiowie des eKlinger in Großjeng bei Naumburg. Er gehörte zu Klingers nächtem Freundeskreis.
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lle durch die Nachricht
uckerfabriken ſich vereinigte e eniherraſcht z der n heren Umgebung eine neueum in Halle oder in der

Juderraffinerie zu errichten. Es war der erſte Schuß8 gampf, der im und Februar ſeinen Höhepunkt erm b. Zuckerraffinerie Halle erwiderte damals das Feuer,
en ſie auf die großen Koſten eines Neubaues und die unge

Kapitalaufwendungen, die dazu nötig ſein würden, hin
Dann wurde es eine Zeit lang ruhig. Man munkelte hier

mm dort, daß zwiſchen den und der Zucker
affinerie etwas im Gange ſei, Ankauf oder Aktienumtauffch

pder ſo etwas ähnliches. oAm 16. Januar d. J. kam dann plötzlich Licht in die
dunkle Angelegenheit. Es wurde die Einladung zu der
rdenttigeg Generalverſammlung veröffentlicht,

als Punkt 6—8. der Tagesordnung folgendes enthielt:
6, Ritteilung eines Angebots von Rohzucker-

fabriken an die Aktionäre unſerer Geſellſchaft auf Er
werb von Aktien zum Kurſe von 1000 Prozent.

z. Genehmigung zur Veräußerung von Vorzugs-
aktien an r d s Aufſighigratz ächtigung des tandes und Au rats namens derSgenſweft mit rn er einen Vertrag über

verarbeitung von Rohzucker auf Rechnung dieſer
Fabriken abzuſchließen.

So war plötzlich die Front gar verändert. Stand vorher
die zuckerraffinerie gegen die Rohzuckerfabriken im Kampf, ſo
ſtanden jetzt plötzlich dieſe beiden Gegner zuſammen gegen einen
Teil der Aktionäre. Es fand in den Zeitungen ein heftiger
Hampf im Anzeigen und Textteil ſtatt. Die Oppoſition der
Anonäre ſchloß ſich unter Juſtizrat Ullmann-Magde-
hurg zuſammen. Jmmer mehr ſtellte ſich im Verlauf des
gampfes heraus, daß die Oppoſition zum größten Teil aus Kon

und intereſſierten Händlerkreiſen beſtand, die fürchte
en, durch den geplanten Zuſammenſchluß geſchädigt zu werden.
Kir können es uns allerdings nicht verſagen, feſtzuſtellen, daß
die Rittel, die ſeitens der Rohzuckerfabriken der Zuckerraffinerie

gegenüber angewandt wurden, nämlich die Drohung mit
Lieferungsboykott, um ihren Zweck zu erreichen, nicht

einwandfrei bezeichnet werden können. Das drückt, aller
dings nur gewiſſermaßen zwiſchen den Zeilen, auch ein Jnſerat
der zuckerraffinerie Halle vom 30. Januar aus, in dem es heißt:

Unſere Verwaltung hat ſich in langwierigen und ſchweren
geratungen überzeugen müſſen, daß eine Ablehnung der An
träge der Rohzuckervexeinigung einen Niedergang der Zucker
raffinerie Halle bedeuten würde

Es iſt uns kein Zweifel darüber gelaſſen, daß beim
Scheitern der Verhandlung mit der Zuckerraffinerie Halle die
Kohzuckervereinigung unverzüglich die bereits nach anderer
Seite angebahnten Beziehungen ſofort aufnehmen würde und
daß Vorkehrungen getroffen ſind, um dann der Zuckerraffinerie
Halle das Rohmaterial, alſo das Blut in ihren Adern, zu ent

ziehen.

Am Tage der Generalverſammlung, den 6. Fe
breuar, hatte ſich alſo das Bild ſoweit geklärt, daß auf der
einen Seite die Vereinigung der Rohzuckerfabriken im Halleſchen
Vezirk und die Zuckerraffinerie Halle ſtanden, auf der anderen
Seite die Schutzvereinigung hinter der die Zuckerraffinerien der

Magdeburger Gegend ſtanden. Die Generalverſammlung war
iußerſt ſtark beſucht, trotzdem gerade zu dieſer Zeit der Eiſen
bahnerſtreik ausgebrochen war, ein Moment, das ſeitens der
Oppoſition ebenfalls benutzt wurde, um die Gültigkeit der Be
ſchlüſe anzufechten. Es war eine achtſtündige Redeſchlacht, die
im großn Saale des Stadtſchützenhauſes tobte, in der manches
ſcharfe Wort fiel. Jmmerhin vermochte die Oppoſition
nicht, die Anträge der Verwaltung zu ſtürzen,
wohl aber erhob ſie An fechtungsklage gegen die Beſchlüſſe,
die ſeither in mehreren Terminen verhandelt worden iſt, ohne
daß jedoch ſchon eine Entſcheidung gefällt worden iſt.

Am 6. März wurde vom Landgericht Halle eine einſt-
eilige Verfügung erlaſſen, die bis zur endgültigen Ent
ſcheiung des Anfechtungsprozeſſes der Zuckerraffinerie Halle
erbietet, irgendeine Handlung vorzunehmen, die eine Aus-
führung der zu Punkt 7 und V der Tagesordnung vom 6. Februar
beſchloſenen Maßnahmen (Uebertragung der Vorzugsaktien und
b Aus des Verarbeitungsvertrages mit den Rohzuckerfabriken)

W

Förderung im Oberbergamtsbezirk Halle
I. Vierteljahr 1922.

Die Förderung an Steinkohle durch 2 Werke betrug
2122 t, der Abſatz 11 919 t, es wurden 331 Perſonen beſchäftigt.

An Braunkohle wurde insgeſamt von 222 Werken (95 oſt
iſden und 127 weſtelbiſchen 15 079 147. t (685 195 t aus oſt
elbiſchen Werken) gefördert. Von dieſen wurden in Tagebauen
1888 883 (davon 5 887 500 t in Oſtelbien) gewonnen. Faſt die
zanze Produktion wurde abgeſetzt. Die Zahl der beſchäftigten Per
en betrug 88 117, davon waren in Tagebauen beſchäftigt 85 638
15346 in Oſtelbien, 20 293 weſtlich der Elbe) und in Neben-
betrieben 19 878 (davon 9 705 öſtlich, 10 173 weſtlich der Elbe).
An Steinſalz wurden 1837 2839 t als Nebenprodukt in
l Valiwerken gewonnen, ferner 10875 t aus dem Moltkeſchacht
J in gelöſtem Zuſtande. Der Abſahz erreicht faſt die
Frodukti Kaliſalz w von 50 Werken in einer Menge
on 1060 087 t. gewonnen. Der Abſatz überſtieg mit 1 0883 932 t
tie Vierteljahrsförderung. Es wurden 11 878 Perſonen beſchäf-
tigt. s wurde in 6 Werken gewonnen und zwar
W t, die ebenfalls faſt ganz abgeſetzt wurden. Die Zahl der
eſchäftigten Perſonen beträgt 872.

Industris
„Deumo“ Deutſche Motoren Werke Aktiengeſellſchaft in

knitz. Die Verwaltung teilt mit, daß der bisherige Auf-
ichtsrat der Geſellſchaft ſein Amt niedergelegt hat
J der Aufſichtsrat in der Generalverſammlung am

1922 neu gewä wurde und aus den Herren
Hanau, Kaufmann zu Düſſeldorf von der Rheiniſchen

and r Sankseſ haſt Max v. Rappard, Bank-
eltor zu ſſeldorf, H. ing, Direktor, Witten, beſteht
Bok Guldenwerke Chemiſche Fabrik Aktiengeſellſchaft, Berlin.

er Aufſichtsrat beſchloß, der außerordentlichen Generalverſamm-
s die Erhöhung des Akkienkapitals von 28 500 000

r auf 61 000 000 M. vorzuſchlagen, und zwar durch Ausgabe
en 31500 000 M. Stammaktien und 1 000 000 M. 6prozentige
rzugsaktien mit einfachem Stimmrecht. Von den
geumaktien ſollen ſeitens des Uebernahmekonſortiums 14 250 000

t den alten Aktionären zum Kurſe von 210 Prozent im Ver
s von 2: 1 zum Bezuge angeboten werden, während das
rnahmekonſorttum über reſtliche 17 250 000 M. nur mit Zu-
mung des andes und ichtsrates verfügen darf, wasvegen der m 1 000 000 M. Vorzugsaktien gilt. Der Vor

d berichtete über ſehr zufriedenſtellenden Geſchäftsgang.

Römhildt, A.-G., Weimar. Die G.-V. genehmigte die
m nnd ſehte. die Dividende auf 10 Proz. feſt. Die

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
e

Der Kampf um die Zuckerraffinerie
Da jedoch inzwiſchen nach Anſicht der Verwaltung eine

genügend große Anzahl von Aktien in den Beſitz der verwaltungs
freundlichen Kreiſe übergegangen war, verkündete ſie, daß dem
nächſt eine neue Generalverſammlung mit der gleichen
Tagesordnung wie am 6. Februar einberufen werden würde. Die
Oppoſition vertritt dagegen den Standpunkt, daß dieſe Angelegen-
heit nicht ſo einfach durch eine neue Generalverſammlung zu er
ledigen ſei, ſolange nicht das Gericht endgültig entſchieden habe.

Für heute iſt nun eine außerordentliche Generalver
ſammlung einberufen worden, in der zwar nicht die Punkte der
Tagesordnung vom 6. Februar zur Beſchlußfaſſung ſtehen, wohl
aber auch wichtige Satzungsänderungen, die unter

Umſtänden eine lebhafte Debatte auslöſen können. Jnsbeſondere
wer e das der Fall zu ſein bei S 16 der Satzungen, wo es
u. a. heißt:

Befugniſſe des Aufſichtsrats hinſichtlich der Genehmigung
von Verträgen über Verarbeitung von Zucker auf fremde Rech-
nung, insbeſondere Feſtſtellung der Höhe des Arbeitslohnes.

Als zweiter Punkt ſteht auf der Tagesordnung: Ge-
nehmigung des Rücktritts des geſamten Aufſichts-
rates; Neuwahl desſelben.

Die heutige Generalverſammlung unter dem
Vorfitz des Geheimen Kommerzienrats Dr. h. c. Heinrich
Lehmann war nicht ſo ſtark beſucht wie die vom 6. Februar.
Es waren anweſend 35 Aktionäre, die 22 389 Stimmen ver
traten. 3 Aktionäre vertraten das Vorzugsaktienkapital mit
20 000 Stimmen. Als Abſtimmungsmodus wurde vom Vor-
ſitzenden der Zuruf beſtimmt.

Der Antrag, die Dividende der V. A. auf 5 Prozent
ſtatt 6 Prozent feſtzuſetzen, rief bereits die Oppoſition auf den
Plan, die eine Erklärung über die Beweggründe forderte und
ſich mit der gegebenen Erklärung nicht zufrieden gab. Trotzdem
wurde dar Antrag einſtimmig angenommen. Die weiteren Ab-
änderungsanträge wurden einſtimmig genehmigt.

Erſt wieder der 16 ergab eine Anfrage der Oppo
ſition, ob ein Abſchluß mit einer beſtimmten Roh-
zuckerfabrik vorliege. Es wurde erklärt, daß ein ſolcher
Vertrag nicht vorhanden ſei. Es wurden dann noch Aus-
künfte über das laufende Geſchäftsjahr verlangt. Da zurzeit die
Kampagne in vollem Gange iſt, wurde die Auskunft abgelehnt.
Juſtizrat Ullmann wünſchte Auskunft, warum man ſich auf
5 Prozent Dividende feſtlege. Es wurde erklärt, daß man die
Entwicklung nicht überſehen könne und die Verwaltung den
Aktionären wenigſtens einen beſcheidenen Gewinn ſicherſtellen
will. Die Verwaltung wird deswegen von einem Aktionär ſtark
angegriffen. Die Verwaltung erklärt, daß die Rückſtellungen
durchaus ſachgemäß ſeien. Die Ausbeute in dieſem Jahre werde
nicht beſonders ſein, die Zukunft ſei ſehr ungewiß. Ein weiterer
Aktionär äußert ſich dahin, daß die Raffinerie hinreichend Roh-
material haben werde, um einen angemeſſenen Gewinn zu er-
zielen. Ueber dieſen Antrag wird namentlich abgeſtimmt.
Der Antrag wurde mit 21822 Stimmen der St.-A. und 20 000
Stimmen der V.-A. gegen 2069 Stimmen angenommen. Die
r erhob gegen die Abänderung des S 16 Wider
ſpruch.

Gegen eine ehrenamtliche Tätigkeit des Aufſichtsrates ſtatt
einer entgeltlichen wird ebenfalls Einſpruch der Oppoſition er-
hoben. Die namentliche Abſtimmung ergab Annahme des An-
trages im gleichen Verhältnis der Stimmen. Die Oppoſition
legt Proteſt ein. Weiter wurde über die letzte Satzungsänderung
debattiert. Die namentliche Abſtimmung ergab wiederum An-
nahme des Antrages in etwa demſelben Stimmenverhältnis bei
Stimmenthaltung eines Aktionärs. Die Oppoſition erhob gegen
einen Teil der Aenderungen Widerſpruch.

Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, zurückzutreten
und bat um Genehmigung des Rücktritts. Die bisherige Oppo
ſition ſtimmte gegen die Genehmigung. Es ſollen 11 neue Mit-
glieder zum Aufſichtsrat gewählt werden. Die neu für den Auf
ſichtsrat vorgeſchlagenen Herren Dr. Rieper-Stöbnitz, Geheimrat
SäuberlichGröbzig, Gutsbeſitzer Beil-Gröbers, Profeſſor Warm-
boldBerlin, Oberamtmann Wenzel-Teutſchenthal, Dr. Otto-
Löbejün, Dr. von RichterDelitzſch, Geh. Kommerzienrat Dr. Le
mannHalle, Konſul Jgh-Leipgzig, Direktor Koltzer-Halle und
Rittergutsbeſitzer MatheRöttwitz wurden einſtimmig gewählt.

Die Oppoſition erhob gegen die Faſſung des Protokolls Wider
ſpruch. Die Generalverſammlung ſchloß um 341 Uhr.

Ausſichten für das laufende Jahr ſind gut, es liegen reich
lich Aufträge vor.

Kammgarnſpinnerei Meerane A.G. Die außerordentliche
Generalverſammlung beſchloß zur Stärkung der BVetriebsmittel
die Erhöhung des Aktienkapitals um 1200000 M.
Stanimaktien auf 10 000 000 M. Von den neuen Aktien, die ab

Gründern zu pari angeboten, andere Hälfte wird von einem
Konſortium zu 300 Prozent übernommen. Falls die Gründer
auf den Bezug verzichten ſollten, werden die geſamten neuen
Aktien zugunſters der Geſellſchaft verwertet.

Arbeitermangel im BVaugewerbe. Jm Baugewerbe
herrſcht großer Mangel an Facharbeitern (Maurer und Zim
merer). Dieſer Mangel wirkt ſo kataſtrophal, daß in vielen
Gegenden weder die mit ſtaatlicher Subvention zu errichtenden
Bauten, noch ommunale Wohnungsbauten auch nur in einiger
maßen genügenden Umfang ausgeführt werden können, wenn es
nicht gelingt, den Baufacharbeitermangel ſchnell und nachdrüdk-
lich zu beheben.

Handel und Verkehr
Neuer Preis für Rhenaniaphosphat. Die ſtetig wachſen-

den Geſtehungskoſten haben auch eine Veufeſtſetzung des Preiſes
für e notwendig gemacht.prüfung durch die Volks wirtſchaftliche Abteilung des Reichswirt
ſchafts miniſteriums mit Wirkung vom 15. Mai auf 20 M. für
das Kilogrammprozent zitronenſäurelösliche Phosphorſäure und
auf 17. M. für das Geſamtphosphorſäure feſt
geſetzt worden. Eine Umlage wird neben dieſem Preiſe nicht
mehr erhoben. Auch die Preiſe für Säcke ſind erhöht worden,
und zwar auf 40 M. für den Juteſack von 100 Kilogramm
Faſſungsraum und 16 M. für den Papierſack von 100 Kilogramm
Faſſungsraum.

bth. Häute Leder Schuhe. Am Rohhäutemarkt
hält die Abwärtsbewegung ſowohl auf den Auktionen wie im
freien Verkehr in allen Gattungen Häute und Felle weiter an.
Auf Grund des deutſchruſſiſchen Vertrages beſteht die Möglich-
keit, den deutſchen Markt mit ruſſiſchen Häuten und Fellen zu
ergänzen. Jn welcher Weiſe die ruſſiſchen Häute und Felle dem
deutſchen Markt zugeführt werden, ſei es durch Austauſch von
Waren oder durch Barzahlung, wird durch die noch zu führen-
den Verhandlungen zwiſchen ger deutſchen und ruſſiſchen Regie
rung feſtgelegt werden. So
Konzerne der Schuhinduſtrie der ruſſiſchen Sowjetregierung ein
Angebot gemacht, Rohhäute und Felle gegen fertige hwaren
auszutauſchen, ſo daß überhaupt kein Geldverkehr ſtattfindet und
für ein Paar fertiger Schuhe die zu vereinbarende Menge Häute
oder Felle geliefert wird. Auf dem Ledermarkt blieben all

1. Januar 1922 ſind, werden die Hälfte den
d

Dieſer iſt nach Nach

at bereits einer der bedeutendſten

dieſe wirte ftspolitiſchen Ereigniſſe derEinfluß. fe ungeklärte Sagen die r 7
wiſſen Vorſicht im Einkauf, und in Er eines
rückganges wurden nur die notwendigſten Beüd n skäutätigt. Das Angebot in Leder aller Art iſt ver nete
knapp, genügt aber der Nachfrage, da in der lederverarbei
tenden Jnduſtrie, insbeſondere Schuhinduſtrie, das Geſchäftweſentlich ruhiger geworden iſt. Die Preiſe für Leder aüce Art

waren bis in die ine Zeit ziemlich feſt und die Fabrikanten
bewilligten keinerlei Preisnachläſſe. Erſt auf den letzten Leder-
börſen brödelten die Preiſe für einzelne Sorten eine Kleinigkeit
Wer r r r Rohware wird auch eineitere Herabſetzung der Lederpreiſe und Fertih ehe rpreiſe und für Fertigware nach

hth Berliner Lederbörſe vom 18. Mai. Jm äute-handel tritt wieder Nachfrage nach Kudedhanton ins

S w. in v r e hervor. Der Ledermarkt i
immer re i II. Faſt nur bei Preisnachläſſen kommen

Geſchäfte zuſtande. Hingegen iſt der Verkehr am Schuhmarkt
lebhafter geworden, Sandalen, braune Ware und Kindſie ſind reger begehrt. Die nächſte Vörfenverſamminng
indet am 1. Juni ſtatt.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Ree
derei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) An

am 18. Mai Kahn Nr. 8996, Schiffer H. Weber, von
mburg, Kahn Nr. 434, Schiffer B. Hoffmann, von Hamburg.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 18. d. Mts.
Eiſenbahndirektion Halle ſtellte 7182 10-Tonnen Wagen.

Geldmarkt und Banken
Berkandsbank gewerblicher Genoſſenſchaften,

E. G. m. b. H. zu Halle (Saale)
Jn der Generalverſammlung vom 17. Mai 1922 wurde die

mit Mk. 2 457 047,82 abſchließende Vermögensbilanz, ſowie die
Gewinn und Verluſtrechnung, welche mit einem Reingewinn von
Mk. 16700,22 abſchließt, genehmigt und der letztere dem
Vorſchlag der Verwaltung entſprechend verteilt. 5 Proz. Divi
dende, Reſerve Mk. 56500,—, Betriebsrücklage Mk. 1 180,22,
Aufſichtsrat Mk. 2000, Die Herren Verbandsdirektor
E. FriedrichHalle, Syndikus Voigt Halle und Direktor Schöne
berg- Eilenburg wurden in den Aufſichtsrat gewählt. Vorher
hatten ſich die Vertreter der Genoſſenſchaften über die allgemeine
Wirtſchaftslage ausgeſprochen und dabei über die Bedingungender Kreditgenoſſenſchaften für den Verkehr mit der Kundſchaft S

Mindeſtſätze für den Aktivverkehr geeinigt, ſowie ſich über die
Preispolitik der Warengenoſſenſchaften ausgeſprochen.

Die ſchwebende Schuld des Reiches an diskontierter
Schatzanweiſungen betrug am 30. April 1922 280 934 615 007
Mk., es traten in der Zeit bis 10. Mai hinzu 24 686 705 000 Mk.,
es gingen ab 23 031 105 000 Mk., mithin hat ſich die de
Schuld um 1 655 600 000 Mk. auf 282 590 215 000 Mk. ver
mehrt. Das Anwachſen iſt verurſacht durch Deviſenbeſchaf-
fungen, Lieferungen und ſonſtige Ausgaben für Repara
tionszwecke.

Mittags-Börsondienst der „H. z.
w Berliner Börſe. Trotz der weiteren Skteigerung der De

viſenpreiſe (Dollar über 300 Mk.) blieb die Börſe bei unein-
heitlicher Kursbildung luſt los und zurückhaltend. Jmmer-
hin überwogen mäßige Rückgänge, die vereingelt 20 Proz. und
etwas mehr ausmachten. Zu der ſtarken Geſchäftsſtille am Aktien-
markte bildeten die lebhaften am Auslandsrenten-
markte einen wirkſamen Gegenſatz. Von ungariſchen Renten
ſtiegen Gold u onenrente, namentlich erſtere, erheblich
weiter. Auch türki Anleihe und LombardenPrioritäten ſo
wie Anatolier gingen erneut in die Höhe.

Vorkurse der Rerliner Börse
19. 18. 5. 19 6. 18. 6.690 Dt. Reiehsanl. 77.50 Badisehe Anſlin 7655, J.Hambg. Pakett. 425 40050 Nobel 680,Hansa 864 367. Elvert Farven r l.Nordd. Lloyd 32025 823. Th. Goldschmidt 810, 800.Berl. an delsges. al 56530,. Höehster Farbdw. 695.

Comm.-u. Privatbk. 301, 301 Kdln- T B.Darmst. Bank 298,60 Allg. Rlertr.-Ges. 680, 678Deutsche Bank 605, 606. Bergmann, tr. 665. 665.Disconto-Ges. 436. 436, Saobsenwerk 650. 646,Dresdner Bank 324, 322 Seohuneokert 608 60 610
Bochum. Guss 1060, Siemens Halske N.Dtsech.-Luxemburg [1000. 1006. Adlerwerke 6520. 6165.
Gelsenkirch. Bgw 1030,-- 1030, Augsb.-Narnd, Ma. II220.
Harpener 1825. 1820. Daimler 490, 432.Laurahütte 1949, 19655, Dteoh. W. u. M. II1428 1440
Mannesmann 1210, 1249 60 Orenstein&Koppol 11070.
Phöniz 1160, 1186, Rigen ufer 690, 688,Reihnstahl! 1075, 1081, RhDeutsche Kali 1750, 1727 Otavi Minen meleeeA.- G. k. Anilinf. 667, 657

Doevisen-Vorkurse
19. 5. 22 18. 5.Mittelkurse, d BriefAmsterdam- Rotterd. 11650, 11 11514.40

Bulgarien 223,70 224.30Brüssel-Antwerpe 2480, 2491.95 243805Christiania 5560. 549 10 5506.90openhagen 6380, 6307, 10Stockholm. 7650, 7565,50 7784.50Iralien 1533,65 1536.65en r e 131ewrxror o r 293, 29437Baris 2725. 267 1.65 2678,35gehwei r. 5740, 5622,65 5637. 05
Wettervorherſage. Lage 18. Mai. Tief über Nordengland

750, Teiltief über Oſtpreußen 760, Hoch über Südfrankreich und
Tirol 765. Aufklärend, ſtrichweiſe Wolken, mäßige vorwiegend
ſüdweſtliche Winde.
m

Gummibereifung

Die Weltmarue hurgt rür Qualität
g.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Poluik:
Meſſerſchmidit; für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut d
ſür Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Hetktingz für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol. Tei:
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kexſten, ſämuliqh i Halle.

W



Bankkaus Paul Schausel Go., Halle 4. S, ne Green
Föperetten. Theater

er Erstaufführung:
o Berlins größter Schlager o

Statt besonderer Anzelge.
Gestern nachmittag entriss uns der Tod aus einem arbeitsreichen Leben

ageh Kkurzem, aber sehwverem Loeiden. meinen innigstgelicbten Mann. unseronh Vater und Sehwiegervater, den VabriKkKanten

Friedrich Noll. Operette in 3 Akten von Walter Kolle.

Segebrecht Willi Schur
Kasse ab 10 Dhr (Fernspr. 6183) ununterbr. geöſtnet.

Am und Verkauf von Mertpapieren,von Zineseheinen, Verzinsung Von Geldein
Conto Co

Die Königin der Macht

rrent- und Weehselverkehr et en

In tiefer Trauer
Im Namen aller Hinterbliebenen

Selma Noll geb. Trebesius
Frida Claussen v. Finck geb. Noll
ans Noll, Ingenieur
Vriedrieh Claussen v. FVinek, Baurat.

Halle a. S., Osendorfer Straße 6, den 19. Mai 1922.
Die Beerdigung findet am Montag nachm. 1, Uhr von der Kapelle des

Südfriedhofes nus statt. Von Beileidsbesuchen vitten wir absehen zu wollen.

Orden u. EBhrenzeichen
Originale und kleinere Größen

sowie Bänder aller Bundesstaaten.
Beste Bezugsquelle der Provinz.

Gustav hl
Uhren ung
Goldwaren

Untere
Leipriger Str.

Gegründet
1859.

Fernruf 6389.

Hoſenträger
Sehr große Auswabl.

Il Scuneeſachf. Gr. Steinstr. 84.

witeldeutsete Vertstätten
ler Anfang ist schwer. Ein Jahr unseres Bestehens hat
uns gezeigt, daß wir mit unserer gediegenen handwerk-
lichen Meisterarbeit für Wanderschuhe, Sportstiefel,

Schuhe für den Landwirt für Hochgebirge und auch für
Straße und Haus auf dem rechten Wege sind. Weil wir das
beste Material mit dem besten Können Vereinigten, wurden uns
soviele Freunde, denen wir heute für das Vertrauen danken.

Mintoldeutsche Werkstätten G. H. Thleme, Halle a. S. Oleariusstr. 5. Tel. 4227.

Unser Sonderzweig: der schöne Halbschuh.

Nachruf.
Am 18. d. M. verschied nach kurzem Leiden unser Be-

vollmächtigter. Aer Reondant

Herr Hermann Hummel
im 60. Lebensjahre

Wieder hat der unerbittliche Tod in die Reihen unserer
alten Beamten eine Lücke gerissen. Der Verstorbene hat

h 4 Jahre unserer Gewerkschaft angehört und sich in dieser
ganzen Zeit stets als ein zuverlässiger, unverdrossener Be

amter bewährt.
Mit seinem sſtillen, bescheidenen Wesen Wird er in unserer

Erinnerung fortleben.
Ha 1le-S., am 18. Mai 1922.

Ceweorksehaft des Bruekdort-Aietlobener Bergbau- Vereins

Die Direktion.
nahe Hettstedter Bahnhof.

pierdoroandadn ſestaurant

Ab sonntag, den 21. Mal, sind Restaurant

und Terrasse Wieder geöſmnet

Rennen Leipzi
Sonnabend den 20. Mai und Sonntag, den 21. Mai,

naeh mittags 3 Uhrfach und nderisrennen.

Proiso 494 000 Mark.
Wettaufträge werden in d. Wettsnnahmestelle Leipaig,
Barfoßgäßehen S entgegengenommen. Laufende Konten
werden jederzeit eingerichtet. Bedingungen sind

kostenlos erhältlieh.

Nachruf.
Am 18. d. Mte. verzchied unerwartet unser langjtshriger

Bevolimehbtigter

Herr Rendant

Hermann Hummel.
Der ihm ist der älteste Beamte der Gewerkschaft von uns

n, ein Mann von seltoner Pflichttreue und unbedingter
Kkeit. In schweren und besseren Zeiten bat ere

sich als ein Mann erwiesen, der sich bemühte, immer nur das
Interesse der Gewerksohaft wahrzunehmen. Wir werden
ihn nieht vergessen.

Halle a. S., am 18. Mai 1922.
R Lererkzehaft des Bruekdor! Nietlobener Bergbau Fereins.

Der Grubenvorstand.,
C. Wentzel, Vorsitzender.

h

J ſohenzoſſornvof 208
Magdeburger Straße 65 3

tadt Iheate
Sonnabend, 20. Mai,
Anfg. 71., Ende 10

HMHoſfmannaeg
en

Statt Karten.
Heute mittag entschlief sanft nach Kurzem Leiden unsere

liebe Muttar, Sehwieger- und Großmutter, Schwester,
Sehwägerin und Tante, Morgen sowie jeden Sonnabend

tFrau Martha Frifsche e Tanz abe.Sonntags

Alt- Heidelberg.Sonntag abend:

Der Ggeb. MaenniekKke
im 58. Lebensjahre,

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Cölime, den 18, Mai 1922.
Beerdigung Montag, den 22. Mai, nachm. 1.4 Uhr.

ARBASANI
Malle- Roßplatze ab

Mittwoch
24.

Iai, 7.15 Vhrr r r Vanze Namen oder VorZ Geburteu: Gier S Wnke, Zeit (S.). n gt Aeichnen v

a e e St e ege vei Karl W2 Verlobungen Helene S er eelen mit z Schnee NFaenf.. begonnen.
Emil Bage Rietzmeck. isbeth Grunert 7 Gr. Steinſtr. 84.

3 mit Fritz KnauthZeitz. Kriminal-Songations-z s Ebeſchliekungen: Kurt Koch mit Martha de
e s2 S e t dis u S LArssterrö d bilIigstere r u Betten iten,7 e a e gaden Matratzen u.Se ne Aehnnngefndrer ar S z Badenan nen Solbadraratentalſ Kind

5 a vS Sevenſen 019 er n r wa genc. Kla o b n 22 a thlaseige Erzeommersprossen a hen ac Aut soh bequeme Pera eſizablung.ehbetr. 41, L s p i

e erntet z alletet Eiswerico P r me nun

Il ſſ JIIIVDDC mm Ab

Herren, vnginge und Knaben

Anzüge Paletots Ulgte,
Einzelne Hosen r.
Farbige Westen ſezuc

J Noch gute Quslitäten, Ersatz für Ha W
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Halle und Amgebung
Halle, 19. Mai.

Deutſches Volk, wach auf!

Der Haß und der Vernichtungswille der Entente will uns
terderben. Ausgelöſcht ſollen wir werden aus der Zahl der
gationen. Und dieſer Vernichtungswille iſt verankert im Ver
ſeiller Vertrag, iſt verankert in einer Lüge. Und gegen dieſe
eüge gilt es den Kampf, den Kampf mit aller Kraſt, denn es
geht um uns, um unſere Kinder. Erdrückend iſt das Material,
des die Lüge von Verſailles brandmarkt. Der Fechenbach-
vrogeß in München hat neue erdrückende Tatſachen gegen Ver
ſeilles ans Licht gebracht, hier nur ein Beiſpiel

Unter den Sachverftändigen, die in dem Münchener Prozeß
um ihr Gutachten darüber angegangen find, ob die Veröffent-
ſichungen des kommuniſtiſchen Diktators Eisner Fälſchungen
zarſtellen, befindet ſich auch der Franzoſe Eduard Dujar-
din, Profeſſor an der Pariſer Sarbonne. Er erklärt:

„Jch habe die Texte in dem gleichen kritiſchen Geiſte und
mit der gleichen Objektivität geprüft und ſtudiert, als ob es ſich
um alte, aus dem Staub der Axchive wieder ans Licht gebrachte
gokumente gehandelt hätte; und ich bin heute in der Lage,
Jhnen meine Meinung ohne das geringſte Zaudern mitzuteilen.

Nach vollſtändiger Wiedergabe aller Stellen des Berichtes
von Herrn v. Schoen, die die Mitwirkung der deutſchen Regie
rung bei der Note, die an Serbien gerichtet werden ſollte, be
treffen, hat die Pérſon, die den Bericht des Herrn v. Schoen in

ter „Baher. Staatszeitung“ veröffentlichte, neben anderen
Etellen nicht gewiſſen diplomatiſchen Wortkram aushelaſſen

teſen Auslaſſung hätte ſich allenfalls verſtehen laſſen.
ſondern gerade die weſentlichen Stellen, wo die
deutſche Regierung als entſchloſſen dargeſtellt wird,
einerſeis den Konflikt zu lokaliſieren und anderer
ſeis ſich jeder Mobilmachung ihrer Truppen zu

enthalten und auf Oeſterreich einzuwirken, daß dieſes ſich
zner Geſamtmobilmachung enthalte“.

So urteilt ein franzöſiſcher Sachverſtändiger. Was er hier
über die Fälſchertätigkeit der deutſchen Revolutionäre feſtſtellt,
jätte aber längſt von der deutſchen Regierung feſtgeſtellt werden
müſſen. Denn Eisners Fälſchungen hatten den Zweck,
Deutſchland als den Schuldigen am Kriege hin-
zuſtellen. Und unſere Feinde haben ſich dieſes Material mit
Freuden bemächtigt ſo betont die Begründung des Münchener
urteils und das Zwangsanerkenntnis der deutſchen
Schuld in Artikel 281 des Verſailler Vertrages
durch ein deutſches Zeugnis zu ſtützen. „Die Mantelnote des
ultimatums vom 16. Juni 1919, in dem die Gegner die unbe
tingte Annahme des Friedensdiktats von Deutſchland fordern,
ind das Altimatum ſelbſt enthält eine ausführliche Schuld-
anklage. Sie beruht auf dem Bericht der Kommiſſion der Gegner
vom 29. März 1919 und dadurch mittelbar auf der Ver
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den öffentlichung Eisners.“
n Cahen Unſere Regierung hat aber nichts getan, um die Eisnerſchen
res bei Fälſchungen aufzuklären. Es mußten fich erſt die Schriftleiter
rren des der bürgerlichen Blätter Münchens, denen dafür der Dank des
di Wiendes gebührt, in die Breſche ſtellen und ſich ſchwerer Ve
Verſailler ſtrafung ausſetzen, indem ſie den Privatſekretär Eisners zum
eutſchland Prozeß gegen ſie direkt zwangen. Ja, das Auswärtige Amt hat

mehreren früheren hohen Staatsbeamten, die wichtige Aus
n We ſagen hätten machen können, das Erſcheinen vor dem Münchener

eſetzt ein, Gericht nicht geſtattet.
ſchen Ar Da die Regierung bisher im Kampf gegen die Lüge von
mildern. Verſailles verſagt hat, ſo muß endlich das Volk ſprechen. Das
en i unſere heilige Pflicht, iſt Selbſterhaltungstrieb. In unſerer

Stadt hat der Kampf gegen die Lüge von Verſailles
e begonnen. Am Sonnabend finden in allen Teilen der Stadt

h gpu l Halloeſches KReenfricbersNeſches
es den „Der Oberſteiger“ im Stadttheater
enommen Operette von Carl Zeller.aber nicht

alle, die Ein Oberftkeiger vom Schlage des Zellerſchen Operetten
en alten helden, der ſelbſtherrlich über ſeine vor und eten
beziehen, Dienſtſtellen verfügt, der Streiks an und abſetzt uſw., wäre

n friſchen heute ſchon lange nicht mehr Oberſteiger. Wäre vielmehr heute
lchen und on längſt ein e ſozialiſtiſcher Bezirks- oder Partei
und ver ſekreiär und mehrfacher Abgeordneker. Und brauchte nicht, wie

innes auf unſer Oberſteiger Martin, nach ſeiner Entlaſſung als Kapell-
hnt, was meiſter ſein Brot zu verdienen, um dann ſchließlich doch in aller

Beſcheidenheit in ſeinen Beruf zurückzukehren. Ja, die Zeiten
ändern ſich eben, und in ihnen auch Oberſteiger So be

wird uns gegnet gerade in unſeren Tagen dieſe Operette einem gewiſſen
l „Das kultur, ſozial und wirtſchaftsgeſchichtlichen Jntereſſe. Wie ſie
der, der andererſeits auch heute noch mit ihren rhhthmiſchen, eingäng
Menander lichen Melodien, die noch vor zwei Jahrzehnten die breiteſte
und von Oeffentlichkeit entzückten, gefällt. Und in der Tat: einen ſo

lière und ſchmiſſigen, zigen Walzer wie etwa den mit dem Kehr-
icht“ ſind im „Sei nicht böſe gibt es in unſerem Zeitalter der Skeps und
der Leip Trotts einfach nicht mehr.
edrich von Nur die Aufführung hätte beſſer oder wenigſtens beſſer vor
ingt, Ein bereitet ſein können. Man kann ſie beim beſten Willen nicht mit
er Laune einer höheren Geſamtnote als „genügend“ bewerten. Denn:
tte wenn ſchon, denn ſchon Das heißt: wenn das große Waiſen
ten Ki haus an der Alten Promenade nach langer, langer Ruhepauſe
n, daß et wieder einmal eine Operette auf den Spielplan ſetzt, dann muß

t die ſelbſtverſtändlich ganz anders ausfallen, als wenn ſich der
gande kleine Bruder am Riebeckplatz vierzehntäglich zu demſelben Be
Mai die ginnen rüſtet. Nach dem Eindruck der geſtrigen Erſtaufführung

'me“ vor. ſchien man aber wieder einmal ohne Proben, oder doch wenigſtens
m Winter ome genügende Proben gearbeitet zu haben. Sonſt hätte Leo
Unruh iſt s ön bach wohl bereits einen Kontakt zwiſchen ſich
Ilerpreiſe und ſeinem, übrigens recht dünn beſetzten Orcheſter einer und

n ſeits herſtellen können. Dann hätte mandie Vilrt m und 37 W 7 ein n neueden s u alt ne ehe Set. Prof. i nur vie re vor alkemmals, des etwas a
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Verſammlungen gegen den Lügenvertrag von Verſailles ſtatt.
Hier darf keiner daheim feiern, ſollen die Kundgebungen einen
vollen Erfolg haben. Alle müſſen erſcheinen, denn die Lüge
von Verſailles trifft einen jeden. Ohn Unterſchied der Partei
muß ſich das ganze Volk in dieſem Kampfe zuſammenfinden.
Wer hier hintengnhält, verſündigt ſich an ſich ſelbſt und an
ſeinem Volk.

Jn den Verſammlungen wird kein Eintrittsgeld erhoben.
Die Geſchäfte ſollen, ſoweit es angängig iſt, am Sonnabend
früher ſchließen, um jedem die Möglichkeit an der Teilnahme der
Verſammlungen zu geben.

Und nun noch einmal: Erſcheint alle, bleibe keiner zu Haus,
das iſt das heiligſte Gebot der Stunde!

Die Prokeſtverſammkungen gegen die Lüge von Verſailles
beginnen am Sonnabend, den 20. Mai, abends *68 Uhr, und
zwar an den folgenden Stellen:

Thaliaſaal: Univ.Prof. Carv.
Wintergarten: Geſandter a. D. von Kemnitz.
Neumarktſchützenhaus: Landeshauptmann Oeſer.
Stadtſchützenhaus: Rektor Splett.

Die Auswirkung der 5wangseinquartierung
Da während des Krieges die Neubautätigkeit faſt ganz geſtockt

hatte und auch ſpäter infolge der geſtiegenen Preiſe nur ſehr
zögernd einſetzte, mußte, um der drohenden Wohnungsnot
wenigſtens etwas vorzubeugen, zur Zwangseinquartierung ge-
ſchritten werden. Jn Halle ſind bisher rund 2700 Wohnungsteile
von übergroßen Wohnungen abgetrennt und Wohnungſuchenden
zur Verfügung geſtellt worden. Was das bedeutet, erhellt daraus,
daß Halle eine thpiſche Kleinwohnungsſtadt iſt, die nur 4200 Woh
nungen mit mehr als 4 Zimmern hat. Jntereſſant iſt das Er-
gebnis einer Rundfrage, die Ende September 1920 veranſtaltet
wurde und ſich auf die größeren Städte Preußens erſtreckte. Es
ergibt ſich daraus, daß Halle in der Dürchführung der Zwangs-
a rtterung erheblich weiter gegangen iſt als viele andere
Städte.

Die Anzahl der durch Abtrennung von großen Wohnungen
gewonnenen ſelbſtändigen Familienwohnungen und Wohnungs-
teile betrug in den Städten:

Halle mit 102 000 Einwohnern 1513
Altona 175 000 500Barmen 164 000 J 530Berlin I 743 000 1050Berlin-Schöneberg 176 000 34
Bochum 145 000 320Breslau v e 5939 000 3935Caſſel 7 7 7 I 168 000 1876Charlottenburg 93500 000 85Crefeld J e I 128 000 2 550Dortmund 605 000 381Duisburg r 2248 000 590Elberfeld v v 1561 000 794Eſſen (471 000 1224Königsberg 269000 480Magdeburg 295 000 400Mülheim 120 000 120Neukölln 365 000 69tettin 290 000 1249

Feſtglockengeläut in allen evangeliſchen
CLandeskirchen

Zur Stunde der feierlichen Unterzeſchnung des Kirchen
bundvertrages zwiſchen den deutſch-evangeliſchen Landeskirchen,
die am Himmelfahrtstage, den 25. Mai mittags 12 Uhr am
Grabe Luthers in der Schloßkirche zu Wittenberg vollzogen wird,
ſoll auf Anregung des Deutſch- evangeliſchen Kirchengausſchuſſes
in den Gemeinden aller evangeliſchen Kirchen Deutſchlands feſt
liches Glockengeläut ertönen. Die 7 Verbände der evangeliſchen
männlichen und weiblichen Jugend in unſerer Provinz haben be-
ſchloſſen, mit ihren Vertretern nach Wittenberg zu ziehen, um
das Gefühl der Einheit zu verſtärken und zu beweiſen, daß auch
ſie an den Geſchicken unſerer evangeliſchen Kirche Anteil haben.
Neben einem gemeinſamen Jugendgottesdienſt am Vormittag
findet auf dem Marktplatz eine große öffentliche Verſammlung
ſtatt, am Nachmittag wird die Jugend ein Jugendfeſt auf dem
Exerzierplatz veranſtalten.

Deutſchnationale Volkspartei
Volksverein Halle- Saalkreis

Am 17. Mai hielt im „Schweizerhaus“ bei der Gruppe
Südweſt der Deutſchnationalen Volkspartei, der bekannte
Heimatsforſcher Dr. Siegmar Baron von Schultze
Galléra einen Vortrag über „Wodan, der Kriegs
und Nationalgott der Deutſchen und ſeine Be
ziehungen zum Saalkreiſe“. Jn klarer, überſichtlicher
Weiſe ſchilderte der Vortragende die Entwicklung Wodans. Jn
ſeiner urſprünglichen Geſtalt, etwa 1000 Jahre v. Chr. Geburt
im Bronzezeitalter, ſei er, deſſen älteſter Name Wode ſei, der
Dämon des Sturms und der Toten geweſen, der als ſchwarzes
oder weißes Roß vorgeſtellt wurde, bis er allmählich Menſchen
geſtalt, die Geſtalt des wilden Jägers und Herrn des Toten-

heeres, annahm. Dann kam die Zeit, da der Toten- und Leichen-
dämon ein Gott wird. Wodan wird Gott des Schlachtfeldes,
aber immer noch als Totengott, nicht als Kriegsgott. Wodan
war der Gott der Wege, des Handels, des Glückes, der Weisheit.
Er wird zum höchſten Gott. Erſt unter dem Einfluß der ſchweren
Kriege zur Zeit der Völkerwanderung erreichte Wodan ſeine
letzte Entwicklungsſtufe, er entthronte Thäi und wurde Kriegs
gott, der Ausdruck des Furchtbaren Furor Teutonicus. Der
Vortragende zeigte dann die Beziehungen Wodans zum
Saalkreiſe; im Pfuhlſchen Buſch, auf dem Schweizerling,
bei Wettin, bei Gutenberg, auf dem Schwarzen Berg, in der
Dölauer Heide treibt heute noch der wilde Jäger ſein Weſen.

Deutſchnationale Volkspartei. Für die am Sonnabend,
den 27. Mai, abends 8 Uhr, im kleinen Thaliſaäl ſtattfindende
außerordentliche Hauptverſammlung iſt folgendeTagesordnung feſtgeſetzt worden: 1. Ergänzung der Satzungen.
2. Unſere Stellung zu den kommenden Stadtverordnetenwahlen,
Referent: Prof. Dr. Steinbrück. 3. Vortrag des Reichstagsabge-
ordneten Leopold über „Steuergeſetzgebung und Volkswohlfahrt“.

Die Arbeitergruppe der Deutſchnationalen Volkspartei
machte am vergangenen Sonntag einen Ausflug in die Dölauer
Heide. Vom Sammelpunkt ab marſchierten eine ganze Anzahl
Teilnehmer unter den Klängen von Gitarren bei wunder
ſchönem Wetter unſerer Heide zu. Die Stimmung war vorzüg-
lich. Gemeinſame Lieder und Gitarren-Marſchmuſik machten
den Weg angenehm. Kinderſpiele auf den freien Plätzen bei
Knolls Hütte und Geſangsvorträge im Saale wechſelten einander
ab. Wettſpiele aller Art wurden veranſtaltet, die Preiſe für die
Tüchtigen konnten jedoch nur ſehr beſcheiden ausfallen. Der
ſtellvertretende Vorſitzende der Arbeitergruppe, Herr Klietz, war
ſtets bemüht, Unterhaltung zu ſchaffen. Er begrüßte auch alle
Teilnehmer beim Eintreffen in Knolls Hütte recht herzlich.
Lange noch blieben die Teilnehmer fröhlich zuſammen. Es war
doch ein recht gemütlicher Sonntag, und wohl haben ſich auch die
Gäſte gefühlt, die am Sonntag unter unſeren deutſchnationalen
Arbeitern weilten.

Wieder mal ein Streik. Die Transportarbeiter
ſind in den Streik getreten, nachdem ein Schiedsſpruch ihnen
anſtatt der verlangten 240 M. Zulage nur 125 M. zugebilligt hat.
Hätten die Organiſationen weiter verhandelt, ſo wäre auch dieſer
Streik vermieden worden, da die Arbeitgeberverbände
zu weiteſtem Entgegenkommen bereit waren. Die Meldung des
„Klaſſenkampfes“, wonach einzelne Arbeitgeber den höheren Lohn
bewilligt hätten, trifft nicht zu. Die Arbeitgeberverbände ver
handeln nur auf geſetzlichem Wege mit den Arbeiterorganiſa-
tionen, nachdem dieſe grundlos in den Streik traten.

BPerſonalveränderungen am Stadttheater. Erich
Nowack, der erſte Charakterſpieler, übernimmt am 1. Juni,
n ihm die Jntendanz von ſeinem Vertrag entbunden hat,
die künſtleriſche Leitung der künſtleriſchen Volksbühne in Darm
ſtadt. Heinz Rohleder und Gertraude Walſſch ſind
nach Dortmund verpflichtet worden. Franz Hackel geht
nach Bamberg.

Der Kirchenkreis Halle Giebichenſtein (Land II) hält
ſeine diesjährige Kreisſynode am Dienstag, den 30. Mai, vor
mittags 1024 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“ ab. Nach der
Morgenandacht des Paſtors Wind findet die Wahl des Vor
ſtandes und der Shynodalagenten ſtatt, darauf Bericht des
Shynodalvorſtandes über ſeine Tätigkeit, ſowie Berichte über die
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des Shynodalkreiſes, die kirch-
liche Jugendpflege, die Jnnere Miſſion, den Guſtav-Adolf-Verein,
die Kreisſhnodalkaſſenrechnung für 1921, ſchließlich Feſtſtellung
des Voranſchlages für 1922.

auch in der Darſtellung ſich recht gut machten. Dann Adolf
Schiele: ein guter Komiker nach Art Willi Schurs, aber kein
Sänger. Gleichwohl ein Liebling des Volkes, welches ſich durch
aus nicht beruhigen konnte über das ex tempore vorgetragene
Reimlein: „Das Wohnun t tut ſeine Pflicht Von neun bis
eins, Mehr tut es nicht. Heinrich Teßmer litt an
ſcheinend geſtern unter einer ſtimmlichen Unpäßlichkeit. Er ent
täuſchte jedenfalls etwas in der Titelrolle, wohl zum erſten Male
während ſeines Wirkens an unſerer Bühne. War es Sigmund
Matuszewski vorbehalten, die Ehre ſeiner Kollegen zu
retten. Was ihm denn auch als Fürſt Roderich milhe gelang.

-heim.
„XJ

Händel- Ausſtellung beim
Hallleſchen Händelfeſt 1922

Das Werk und die Perſon ſtehen bei allen großen Genien
der Menſchheit in eigentümlicher Beziehung zu einander. S Und
gerade bei den großen Schöpfern der Kunſt iſt es beſonders
nötig, dieſer Beziehung nachzugehen, die Perſon zu erfaſſen,
um das Werk zu verſtehen und dann wieder im Werke die Per
ſon als iragenden Grund zu erkennen. Darum ſoll auch bei
unſerem diesjährigen Händelfeſte eine Ausſtellung, die in
der Magdalenenkapelle eingerichtet ift, den Mann, an
deſſen Werken wir uns erfreuen wollen, uns in ſeinen Bildern
in den Stücken aus ſeinem perſönlichem Nachlaß, in allem dem,
was mit ſeinen Werken und ſeiner Perſon verbunden iſt, ſo nahe
und eindrücklich als möglich einführen. Es iſt verſucht worden,
ſoviel als r möglich für dieſe Ausſtellung hierher nach Halle
zuſammenzubringen. Außerdem, was die öffentlichen Bibliotheken Halles et beſitzen, ſind auch auswärtige wertvolle
Bilder, Handſchriften uſw. zur Verfügung geſtellt: aus London
werden wichtige Stücke erwartet, die Nachkommen der Schweſter
Händels beteiligen ſich an der Beſchickung der Ausſtellung mit
ihrem Beſitze aus ſeinem Nachlaß. Ausgaben der Werke Händels
von den Erſtdrucken bis zu den letzten Ausgaben, die Bear-
beitungen und die Literatur über Händel ſind mit möglichſter
Vollſtändigkeit zuſammengetragen. Die Ausſtellung ſteht unter
Leitung des Werner feld, um ihre wo S liche

künſtleriſ ltun ſich der mu en lichee u F e Dr. r der33 he

tode m unſerero ſein, dazu m dasHändels nicht nur in kurzen ern, ſondern auch
für die Gegenwart und
mache

Geheimrat Hultzſch 30 Jahre Uniderſitätslehrer
Vor dreißig Jahren, am 20. Mai 1882, habilitierte ſich der

Geheime Regierungsrat Dr. phil. Eugen Hultzſch, ordent-
licher Profeſſor der Jndologie und Direktor der Jndiſchen Abtei-
lung des Orientaliſchen Seminars an der Univerſität Halle, in
Wien für orientaliſche Sprachen. Der Gelehrte ſtammt aus
Dresden, wo er am 29. März 1857 geboren wurde und von 1866
bis 1874 das Gymnaſium zum heiligen Kreuz beſuchte. 1874 bis
1878 ſtudierte er in Leipzig und Bonn klaſſiſche und orientaliſche
Philologie und erwarb am 3. Juli 1879 mit der Diſſertation
„Prolegomena zu des Vaſantaräja Cäkunag nebſt Textproben“ in

Leipzig die philoſophiſche Doktorwürde, worauf er ſich dann
längere Zeit zu Studienzwecken in London aufhielt. 1884/85 unter-
nahm er eine ſechsmonatliche Reiſe nach Nordindien und
Kaſchmir, wirkte von 1886 bis 1903 in Südindien als „Epigraphiſt
to the Government of Madras, Examiner of Sanskrit und Fellow
to the Univerſity of Madras“, und wurde am 27. April 1903 zum
ordentlichen Profeſſor in Halle ernannt. 1915 erhielt er den
Titel Geh. Regierungsrat.

Der Gelehrte iſt korreſpondierendes Mitglied der Göttinger
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und der Batavigaſch Genootſchab
van Kunſten en Wetenſchappen, ſowie Membre aſſocié étranger
de la Société Aſiatique zu Paris. Bis Ende 1921 war er auch
lange Jahre Schriftführer der Deutſchen Morgenländiſchen Geſell
ſchaft zu Leipzig. Von 1887 bis 1903 war Geheimrat Hultzſch Her
ausgeber der Progreß Reports und Annuagl Reports of the Go-
vernment of Madras und 1894 bis 1907 Herausgeber der Epi-
graphia Jndia and Record of .the Archaeological Survehy of Jndig.
Von ſeinen etwa 200 Veröffentlichungen auf indologiſchem Ge-
biete ſei nur eine große genannt: South-Jndian Jnſcriptions,
3 Bände in 6 Teilen mit zahlreichen Tafeln. A. Httlr.

e StStadttheater. Heute, Freitag, abends 728 Uhr
Karl Hauptmanns Legende „Der abtrünnige Zar“ zur
führung. Sonnabend wird die Oper Hoffmanns Erzählungen“
wiederholt. Sonntag nachmitt 32 Uhr i hSonntag abend „Der Oberſteiger“, Montag „Zar und Zimmer
an n Tyatig,Tpeater in am abends 7

Jm e am 5das Märchenſpiel e g gageden. r
trittartan ſind an der e des Stadtthegters

Has verklegte Kongert der Kammerfüngerin Curt Koner

gu
KartenZukunft wieder dauernd rer n e

der ieen e e re o



Volkhochſchule. Am Monkag, den 22. Mat, abends 8 Uhr
ſpricht Univ. Prof. Dr. phil. Menzer über „Nietzſches
Lehre vom Uebermenſchen“ im Auditorium maximum des
Melanchthonianums. Reſtliche Karten an der kaſſe.

Geſchäftsjnbiläum. Die weit über Halles Grenzen hinaus
beſtbekannte Obſtweinſchänke an der Dölauer Heide
beſteht in dieſen Tagen 20 Jahre. Erbaut von Maurermeiſter
Heiſer, wurde ſie am 15. Mai 1902 durch den langjährigen Ober
kellner des Hotels Kaiſer Wilhelm“, rn Heinrich
Ricke, in Bewirtſchaftung genommen. Seit 1907 iſt Herr
Ricke Beſitzer der bſtweinſchänke. Seine gediegenen Ge

ſchäftsgrundſätze und die vornehmen Darbietungen haben den
Ruf ſeines Lokals begründet und wir gratulieren ihm gern

mit beſten Wünſchen für die kommenden Jahrzehnte. Ein ge
wähltes Vokal- und Jnſtrumentalkonzert in dem im ſchönſten

Blütenglange ſchimmernden Garten wird der Beſitzer am kom
menden Sonntag den Beſuchern der Obſtweinſchünke als Jubi-
läumsgabe bieten. Näheres beſagt die heutige Anzeige.

Die alten Kameraden

8 Vortrag über d. apoſtol. Glaubensbekennknis Bach, Sonntag
i Hannagemeinſchaft Haberland. St. Georgen: 8 Giſeke,
16 Hannig, 1174 Unterredg. m. ſ. konfirm. Jugend i. Gem.H.
Vahldieck, 1134 (K) Witte, 113 (K) Hellmann, 2 (K) Giſeke, Mon
tag abds. 8 Bibelbeſpr. Vahldieck, Himmelfahrt: 8 Hellmann,
10 Vahldieck (A). Riebeck-Stift: 10 Giſeke, Himmelfahrt 10
Hellmann. Johannes: 8 Faßmer, 10 Tiſcher, 1136 (K7 Tiſcher,
1 (K) Gueinzius; Lauchſtädterſtr. 28: 10 Manteh, 1159 (K) Man-
tey, Bergmannstroſt nachm. 4 Tiſcher, Himmelfahrt: 8 Gueinzius,
10 Butz; Lauchſtädterſtr. 28 Himmelfahrt 10 Gueinzius. Ev.
kuth. Gemeinde, Weidenplan 4 10 G. Stadtmiſſion. Sonntag
414 Waldgottesd.. abds. 824 Evangeliſationsverſ. Winterberg,
Dienstag 8)4 Gemeinſchaftsſtd,, Sonntag 8 Gemeinſchaftsſtd.
Flottwellſtr. 29. Giebichenſtein-Bartholomäus: 8 Baentſch,
10 Hellwig, 3412 (K) Wind, Himmelfahrt: 8 Naucke, 10 Wind,
Freitag (B) Peſtalozziſtr. 4. Cröllwitz-Petrus: 10 Baentſch,
12 (K), Himmelfahrt: 10 Vikar Naucke. Trotha: 10 Bode,
Himmelfahrt 10 Bode. Diemitz: 938 Petzold, 1034 (K) derſ.

Chriſtl. Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtr. 5.
Sonntag 11 K., 8i, Evangeliſation. Donuerstag (Himmelfahrt)
Ausflug nach Paſſendorf. Treffpunkt 3 Uhr am Hettſtedter Bbf.

v. lnth. Gemeinde, Magdalenenkapelle, (Parochialkirchen-
tag) Sonnabend 8 Uhr abds. liturg. Gottesdienſt P. Brachmann.
Sonntag 10 ubr Beichte, 10 Uhr Feſtgottesdienſt (Kirchenrat
Vic. Dr. Page aus Breslau und Abendmahl.

Chriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauer Str. 4 (am Ranniſchen
Platz Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 11/, Uhr Kinderſtunde, 8 Uhr
Evangeliums Verkündigung. Mittwoch 8 Uhr Jugendbund für
junge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde.

Die Elektriſierung der Strecke Deſſau- Magdeburg
Gommern, 19. Mai.

Ueber die endgültige Aufnahme des elektriſchen Zugverkehrsauf der Strecke Deſſau--Zerbſt und weiter bis ghekkgy ver

lautet noch nichts Beſtimmtes. Vermutlich wird von Mittel Juni
ab der elektriſche Zugverkehr auf der Strechg Deſſau
Magdeburg etappenweiſe aufgenommen werden. Zunächſt
ſoll die elektriſche Zugverbindung zwiſchen Deſſau und
Zerbſt aufgenommen werden. Die Unterſtromſetzung der
Staatsbahnſtrecke von Zerbſt bis Güterglück und weiter bis
Gommern war, wie wir erfahxen, bereits für den 1. April ge
plant, doch verzögerte ſich die Aufnahme der Arbeit dadurch, daß
noch Wohnungen für die Beamten des Unterwerkes in Gommern
gebaut werden müſſen, von dem aus die Strecke Zerbſt--Güter
glück--Gommern-- Magdeburg mit Strom verſorgt werden wird.
Solange die Wohnungen nicht fertiggeſtellt ſind, kann an eine

aus Beeſenſtedt eine zu Herzen gehende Weiherede hielt. Der
gutgeſchulte gemiſchte Chor unter Leitung des Herrn. Richter
aus Beeſenſtedt brachte recht wohlklingende, der Bedeutung des
Tages ſich anpaſſende Geſänge zum Vortrag. Außer anderen
zahlreichen Gäſten waren die Kriegervereine von Dederſtedt und
Beeſenſtedt erſchienen. Das Ehrenmal unſerer im Weltkriege
gefallenen Helden hat ſeine Aufſtellung auf unſerem Friedhofe
gefunden, beſteht aus einem auf ſtarkem Unterſockel ruhenden
Obelisken, deſſen Vorderſeite ein mächtiges Schwert ſchmückt,
während die Seiten die Namen der Helden aus dem Weltkriege
1914--1918 tragen. Das Ganze wird von einem auf Eichenlaub
ruhenden Adler gekrönt. Unſer Ehrenmal iſt nach dem Entwurf
des Halleſchen Bildhauers Paul Gellert in den Werkſtätten Paul
Gellert u. Co., G. m. b. H., in Muſchelkalkſtein ausgeführt.

h Sangerhaufen, 19. Mai. (Auflöſfung des Kreis-
tags Der Konflikt im Kreistage ſetzte ſich geſtern zwiſchen
den bürgerlichen und ſozialdemokratiſchen Abgeordneten fort. Der
Einfluß der drei ſozialiſtiſchen Parteien iſt durch den Uebertritt
des kommuniſtiſchen Abgeordneten Lehrer Klein aus Bielen
ins bürgerliche Lager, geſchwächt worden. Das Verhältnis der
Parteien iſt nun 13:13. Alle Obſtruktionen der ſozialiſtiſchen
Parteien, den Abg. Klein zu veranlaſſen, ſein Mandat nieder
zulegen, waren vergeblich. Klein erklärte, daß er den Genoſſen
den Gefallen nicht tun werde. Da alles nichts half, traten dre
drei Linksparteien in Obſtruktion. Der Etat wurde abgelehnt.
Die Ablehnung des Etats wird zweifellos die Auflöſung des
Kreistages nach ſich ziehen. e

Sangerhauſen, 18. Mai. Ein Schloß für die

ſchertOſterfeld, 19. Mai. ((Ein unwillkomwenez sar das Wohnungsam t ließ eine Frau zur
deren Geſuch um Zuweiſung einer Wohnung nicht erfüllt wurde
Sie ließ ihr Kind mit der Bemerkung zurück, ſie werde es nich
eher wiederholen, als bis man ihr eine Wohnung gegeben hatDie Frau iſt anſcheinend mit der Abſicht, das in auf
Wohnungsamt auszuſetzen, hierher gekommen, da ſie Kinder
wäſche und Milchflaſche gleich mitgebracht hatte. r.

A Weimar, 18. Mai. (Der Mangel an Räumlich
keiten) für die immer noch nicht völlig organiſierten Min,
ſterien für den Freiſtaat Thüringen und das unterzubringende
Beamtenheer hat bekanntlich die Regierung genötigt, nicht nun
weite Zimmerfluchten im Schloß wo das Volksbildunge.
miniſterium untergebracht iſt ſondern auch den JlmPavillon
den ehemaligen groß herzoglichen Marſtall und das Karlsplaß-
muſeum ſowie ein großes Privathaus (für das Wirtſchafts
miniſterium) heranzuziehen. Da aber, alles das noch nicht g.
nügt, hat man jetzt das alte, zwiſchen Schloß ünd Bibliothet
direkt an der Jlm belegene Groß herzogliche Reithauz
völlig ausgeräumt, um es auszubauen und ebenfalls Bürozweden

einem Duell Axenſtein Feldherr II kommen dürfte. Wir
geben dem gut auf dem Poſten befindlichen Feldherrn II den
Vorzug. Der Lindauer Ausgleich über die kurze Diſtanz von
1400 Meter verſpricht ein intereſſantes Rennen zwiſchen Hüteger,
Lotſe, Centrifugal, Dunſt und Liebesgott. Unſere Vor-
ausſagen. 1. Rennen: Mekka Aſtarte; 2. Rennen: Paria

Formoſa; 3. Rennen: Schipper Fontafee; 4. Rennen
Feldherr II Axenſtein; 5. Rennen: Laubfroſch Monitor;
6. Rennen: Hüteger Lotſe; 7. Rennen: Granit Maral.

Staffellauf durch Halle
Der Halliſche Ausſchuß für Leibesübungen

teilt mit: Wir weiſen nochmals darauf hin, daß Meldſchluß am
Sonnabend, den 20. Mai iſt. Oeffnung der Meldungen er
folgt in der für Montag, den 22. Mai, abends ?88 Uhr im „Mar-
laTour“ anberaumten Sitzung der Wettkampfkommiſſion des
H. A. f. L., in welcher auch Stellung zu den ReichsjugendWett
kämpfen genommen werden ſoll.

Für Mittwoch, den 24. Mai. abends 8 Uhr bittet die Wett
kampfkommiſſion die zum Staffellauf meldenden Vereine ihre
als Ordner beſtimmten Herren nach dem „Mars-la-Tour“ zu ent
ſenden, um dort die erforderlichen Anweiſungen entgegenzu-
nehmen. Nichterſcheinen der Ordner hat Startausſchluß des be
treffenen Vereins zur Folge.

Der Akademiſche Tennisklub Halle hat ſich für Sonn
tag, früh 8 Uhr, den ziemlich ſpielſtarken Akade miſchen
Tennisklub Köthen eingeladen. Das Spiel findet auf

Unterſtromſetzun nicht gedacht werden. D offt man, am dienſtbar zu machen. Die Räume des Reithauſes ein Jm veR.J.R. 227. Am 20. Mai, abends 8 Uhr, Monatsver Je r W 5 nen hof a der Heit Weg Ungeſs u hen in Purr n tn
ſammlung „Koburger Hofbräu“. Bericht Kamerad Frank. i g baut dienten ſeit Jahrzehnten gleichſam als Magazin für alle ußte dieAllgem. 72er-Tag in Torgau. Angehörige der ehe Kreistierſchau In Roßla im Schloß und den Muſeen nicht unterzubringenden Kunſtwerke ſchaften
maligen Jnf.Regimenter Nr. 72 (aktiv, Reſ., Landw.) haben Anm 15. und 16. Juli beabſichtigt die landw. Kreisvertretung Möbel uſw. n gausfl
ſich zuſammengetan, um ihren im Weltkriege gefallenen Kame Sangerhauſen die Abhaltung einer Kreistierſchau in Roßla auf Bebra, 18. Mai. (Fin mißlungener Entfüh. Tage 4
raden in der Garniſonſtadt Torgau gemeinſam ein Ehrenmal der Schloßwieſe. Die ausgeſtellten Tiere werden in Zelten rungsverfuch.) Die Ehefrau des Lehrers Werner aus ſausfra
zu errichten. Am 11. Juni ſoll die feierliche Grundſteinlegung untergebracht. Bis zum 10. Juni werden Anmeldungen bei der Dosbach wollte ſich in Begleitung eines jungen Mädchens nach laſteten a
in Verbindung mit einem Wiedexſehensfeſt ſtattfinden. Feſtfolge Bez. Tierzuchtinſpektion angenommen. Die Anmeldung von einem Nachbarorte begeben. Unterwegs wurden beide von einen die ſich nick
10. Juni abends 7 Uhr Zuſammenſein in den Feſtlokalen, Maſchinen und Geräten erfolgt bei Herrn Guſtav Lehmann in Automobil eingeholt, das plötzlich vor ihnen anhielt. Aus de heſchränkter
il. Juni vorm. i Sieg Roßla. Wagen ſprangen zwei Männer heraus und wollten die Lehrer für die Fdere n her Grundſſetnlegung im Slagcis. Aue Zahresverſammlung der Tuberkuloſeärzte ſagen Meer Her er i e de föuftr aber
Kameraden, die noch keine beſondere Einladung erhalten haben, in Bad Köſen s Die Jnfaſſen er v giffen a tie ine ehe i ſt
weil ihre Anſchriften nicht bekannt waren, werden herzlich ein Geſtern wurde in Bad Köſen die Jahresverſammlung des lang nicht, die Verbrecher zu ermitteln. v und r
gel en. deutſchen Zentralkomitees zur Bekämpfung der Tu- tk. Cölleda, 17. Mai. (Auch ein Neuzeitpreis.) Vei rtberkuloſe mit einer Verſammlung der Aerzte eröffnet. Nach einer Hausſchlachtung in einem Nachbarſtädtchen wurde feſt. Das aberi chlich e Nachrichten dem der Präſident des Reichsgeſundheitsamtes, Dr. Bumm, geſtellt, daß das Schlachtſchwein bei ſeinem anſehnlichen Geni ſelben Naß

r Berlin, die Anweſenden begrüßt hatte, erſtattete Profeſſor His, im Verkaufsfalle über 16 000 Mark einbringen würde. In ihrer Liebe
für Sonntag Rogate, den 21. Mai, Berlin, einen Ueberblick über die Entwicklung derr Anſchauungen, e ſei hervorgehoben, daß der glückliche Veſiher ind im Ze

und Himmelfahrt, Donnerstag, den 25. Mai 1922. welche Orte für die Heilung der Lungentuberkuloſe beſonders ge des Rieſenſchweines vor Jahren ſeinen recht anſehnlichen Grund frage das
Kollekte für die deutſche Altershilfe-Verlin NW. eignet ſeien. Während man früher allgemein an eine Ueber ſſtücksbeſitz mit nur 12 000 Mark bezahlte. Ein Zu

Abend S (2), Kindergottesdienſt (K) legenheit des Hochgebirges für die Heilungoder Lungentuberkuloſe V Kleine Provinznachrichten ied nſteKürzungen: Aben ln de e s glaubte, huldigt man heute mehr der Auffaſſung, daß die Krank znachrichter wie da tBibelſtunde G heit dort heilen ſoll, wo ſie entſtanden iſt. Hier kommt das Mittel Deſſau. r im hieſigen Fernſpredh, dige Aen S
Eröffnungsgottesdienſt für den Konfirmandenunterricht gebirge, das Tiefland und auch die Meeresküſte in gleicher Weiſe weſen iſt zum Teil durchgeführt, zum Teil in der Durchführung Angebot,

u. L. Frauen: 8 Knoblauch, (A) Bauke, 10 Fritze, zifiſche (Tuberkulin) und die Strahlenbehandlung. Profeſſor ſind bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe rund 27 000 Mi geſeht werd
1134 (K) Frite (Kirche), 11355 (K) Knoblauch (Ref. v. Romberg, München, beſprach die ſpegifiſchen Miltel, das Spenden eingegangen. Cöthen. Das 60 jährige Dienſtjubi. Fs bleibt fiFriße ißt, di begeht am 27. Mai unſ tdirektor Ludwig G eRealghm.), Mittwoch abds 8 (B) (Jugendgruppe) Fritze (An d. heißt, die aus ſicheren Tuberkelbagzillen gewonnenen Präparate. um egeh n lin ai unſer e Si m udwig Gollbach Laſt des H
Marienkirche 1), Mittw. abds. 858 Wochenandacht Koepp (Sophien- Das Hauptproblem der Tuberkulinbehandlung liegt in der rich ein geborener Roßlauer. u g. e der m Zeitung Fottes Na
ſtraße 6/8), Donnerstag (Himmelfahrt) 8 Fritze, 10 Knoblauch tigen Doſierung, über deren Höhe die Anſichten noch geteilt ſind. erſcheint iedt r cher af w ger n werden zu
(A). St. Ulrich: 8 Thiede, 10 Wagner, 3158 (K) Thiede (Kirche), Zwei Gruppen von Aerzten ſtehen ſich gegenüber. Jm allgemeinen Famern“ t Weſapt n Seſchureß g7 rerd gen
115 (K) Schütz (Martinſchüle), Himmelfährt 8 Heintke, 10 Schütz ſollen dieſe Mittel nicht in jedem einzelnen Erkrankungsfall indem m u perdopp elte Preiſe enortien w den us frau tn
(W), Dienstag, den 23. 5. Ausflug d. Frauenhilſe nach d. Wein- gleich zu Beginn gegeben werden, ſondern nur da, wo nach einer Heimſtedt. Buchdruckereibeſther Fran t m die Zuſpitz
berg, Treffpunkt 344 Hallmarkt. St. Ulrich-Oſt: 10 Betſaal, gewiſſen Veobachtungszeit eine deutliche natürliche Heilungs- Helmſtedter Kreisblattes, iſt, 26 Jahre an, geſtorben r g am zu einem
Krondorferſtr. 6 a Ruhmer, 1126 (9) daſelbſt Ruhmer, Himmel fendengz erkennbar iſt. Die Anwendung des Mittels geſchieht urg. Der reiſe Konditor Wildelm Hötel hat ſeinem Dehy frau, die ſo
fahrt 10 daſelbſt Heintke. St. Moritz: 8 Voigt, 10 Keller, durch Einſpritzung unter die Haut, während den anderen Ein durch Erhän T eine Ende gemacht. Sein Geſchäft hatte 2 u kämpfen
Hoſpital 349 Keller, 1124 (K) Voigt, 1134 (K) Keller, Himmel yerleibungsmethoden durch Einreiben in die Haut oder durch ſeinem Sohne übergeben und ſah nun ſelber in eine ungewiſt einen ande:
fahrt 8 Keller, 10 Voigt, Hoſpital 10 Keller. Domkirche Einritzen in dieſelbe kein Vorteil zukommt. Die Sehnſucht der Zukunft 5 Vequemlich84 akad. Gottesd. Loofs, 10 Lang, 1135 (K) Baumann, 6 Gabriel Aerzte nach einem ſpegifiſchen wirklichen Heilmittel der Tuber- mit der eit
Miſſionsſtd., Dienstag 8 Bibl. Beſprechung Lang, Himmelfahrt kuloſe iſt nicht geſtillt. Hierauf berichtete Profeſſor Bac anderen eith e en e e en de haee en. n de Schhhettg be n (urnen, Spiel und Sport
1134 (K) er, Diensta em. H. Foörſter, Hi entuberkuloſe. rſagen 8 Meinhef, 10 Zheſter (A), 5 Veſper Wagner. s of MüdigkeitStephanus: 8 Meinhof, 10 Hagemeyer, 1178 (K) Hagemeyer, Him- Schwittersdorf 18. Mai. (Kriegerdenkmal- Vorſchau auf Leipzig rade der F

melfahrt: 8 Hagemeyer, 10 Meinhof (A) Sch w l ar weihe.) Bei ſchönſtem Maienwelter iſt am vergangenen Der Leipziger Rennklub wartet am Sonnabend und Sonn oder Verd.
melfahrt 4 Weidenplan 4 Faßmer. Diakoniſſenhans. 10 Knob Sonntag unſer ſchönes Kriegerdenkmal unter großer Beteiligun tag mit einem gemiſchten Programm auf, das leider nur quenz ſiehtHi 10 Haußleit Panlus: 8 Haberland g unſer ſch s groß eiligunglauch, iel hauß tag d 2 z v er Dienstag feierlichſt eingeweiht worden. Die Uebergabe erfolgte durch den ſchwache Beteiligung ſieht. Jm Mittelpunkt des Sonnabend Gatte, liebe
10 Bach (A), W2 (K) Haberland, 3 (H) v. Broecker, Aenstag Horſitzenden Herrn Ehrhardt, worauf Paſtor Möhring ſteht der SpangenbergPreis über 2000 Meter, in dem es zu eine gute
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r Schutzpolizei.) Die Stadtverordneten beſchloſſen den Um- dem Akademiſchen Sportplatze ſtatt. Der Höhepunkt des Spielesr e Franck. Stiftungen) bau Alten Schloſſes das zur Unterbringung der Schutzpolizer wird zwiſchen 10 und 12 Uhr zu erwarten ſein, wenn ſich die

Büſchdöorf: Sonntag 10 Uhr Gottesdienſt P. Krüger. beſtimmt iſt. ſtärkſten Spieler gegenüberſtehen.

Unverh. Hofverwalter Gut d ckermart 7e F 417 Mrg. Mittel j 5 icheh Stellen -Angebote M i mstugtg. Xtellen-Geſuche h e t Wilh. Stübe Amtliche Bekanntmachungen

u. ſteuerliſten ſirm, äußerſt j zWir ſuchen in allen Teilen Deutſchlands, wo unger. geb. Mann. 35. Anzahl. ca. 3 Mill. fachgeſchäft fürnoch nicht vertreten, für unſere Spegialmarken r J Waiſe, mit guter Schul Näy Selbſt 2 Prov. Vergebung
Ritter utsverw Wellers. Aildung, flotter Schreitzer Heſtätig. u. Rücp. KRe a der Erneue des bahnbelageWeinbrand, Rum, Krrak Die Weihe i a re e ge w Anhbreent. Altona (E). c ne e W

und deren Verſchnitte, Jg. Mädchen micht über erledigt. ſucht Stellung Verkauf oder Tauſch u. Acddiermaſchinen im Wege der Wettbewerbung
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Herrn als Selbſtzweck des Lebens iſt
rin (Uiderſinn. Nur auf dem Hinter

grunde rechtſchaffener Arbeit wird der Genuß
Gäirklichkrit.

Clara Blüthgen.

nothilfe für die Hausfrau
Von Eliſabeth Mann. 9

Im vergangenen Jahre konnte es für weite Kreiſe des
gittelſtandes keine Ferienreiſe geben, oder wenn, dann
ußte die Hausfrau auf dem Lande und an der See ſelber
virtſchaften. Die große Mehrheit hat es allerdings wohl bei
Tagesausflügen bewenden laſſen. Aber auch dann war die
Hausfrau der leidende Teil, denn auf ihren Schultern
jeſteten alle Vorbereitungen für die Fahrten ins Grüne,
ſie ſch nicht nur etwa auf das Fertigmachen des Proviants
heſchränkten. Mit den Ferien iſt es wie mit den Feiertagen:
für die Familienmutter bringen ſie wenig Ausſpannung,
dafür aber ein Höchſtmaß an Arbeit vorher und nachher.
Pelche Leſerin ſieht nicht, gleich mir, die Näherei, die Waſch
ind Bügeltage lange vor Ferienanfang, und dasſelbe in um
gekehrter Reihenfolge zum Ferienende im Geiſte vor ſich?
das aber geht niemand an, als die Hausfrau, die in dem
ſelben Maße, wie ſie die ihr zukommende Ration zum Beſten
ihrer Lieben ſchmälerte, unter der Unterernährung leidet
ind im Zeichen der Dienſtbotennot alias Hausangeſtellten-
frage das „Mädchen für alles“ geworden iſt.

Ein Zuſtand, der nun ſchon jahrelang währt und bei der
wiederanſteigenden Teuerung nicht einmal Ausſicht auf bal-
dige Aenderung zeigt. Denn es iſt ja nicht nur das fehlende
Angebot, ſondern in vielen Fällen die Extraausgabe von
1000 bis 5000 Mark, die für die Stütze der Hausfrau ein
geſeht werden muß. Wer kann ſich den „Luxus“ noch leiſten?
Es bleibt für die Frau alſo nichts weiter übrig, als die ganze
gaſt des Haushaltes auf ihre Schultern zu nehmen und in
Gottes Namen alles an Kraft aufzubieten, um dem egerecht
werden zu können. Die Frage: „Wann hat die Haus
frauFerien?“ iſt ſchon häufig aufgeworfen, heute durch
die Zuſpitzung der Verhältniſſe ſo dringend geworden, daß ſie
u einem Allgemeinproblem wurde. Und gerade der Haus
frau, die ſoviel mit dem drückenden „Kleinkram“ des Lebens
ju kämpfen hat, wäre ein Ausſpannen, ein Hineinrücken in
einen anderen Geſichtskreis zu gönnen. Es iſt ſchon ſo: Die
Vequemlichkeit des Familienkreiſes bezahlt die Hausfrau
mit der eigenen! Das zeigt ſich überall da, wo es für die
anderen eine Feſtſtimmung zu ſchaffen gilt. Da wird. ſie ſich
erſt recht ihrer geleiſteten Vorarbeit bewußt und die phyſiſche
Müdigkeit drückt auf ihre Nerven. Was Wunder, wenn ge
rade der Feſt- und Sonntag Anlaß zu ehelichen Plähkeleien

e. Jn
Beſitzer

Hrund-

iſprech.

Man darf wohl ſagen, daß unter dieſen Umſtänden mit
der Hausfrauenkraft Raubbau getrieben wird. Aber gerade
die Kategorie der Hausfrauen und Mütter iſt wertvoll für
den kulturellen, ſozialen und wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg
unſeres Volkes, und deshalb iſt dieſer Raubbau eine Ver
fehlung am Frauengeſchlecht wie überhaupt an der geſamten
Volksgemeinſchaft. Vielerorts tritt eine Hausſchweſter
für eine z. B. in eine Lungenheilſtätte geſchickte Familien
mutter ein. Warum nicht auch dort, wo man dadurch eine
ſchwere geſundheitliche Schädigung verhüten kann? Jn
Berlin und wohl auch hier und da in der Provinz hat man
im Rahmen der örtlichen Hausfrauenvereine eine „häusliche
Nothilfe“ eingerichtet zur Entlaſtung erholungsbedürftiger
und überarbeiteter Hausfrauen. Die häusliche Nothilfe,
meiſt on Töchtern, Frauen, Kriegswitwen des Mittel
ſtandes ausgeübt, wird natürlich nach irgend einem durch den
Hausfrauenverein beſtimmten Modus auch entlohnt, jedoch
erreicht er bei weitem nicht den Hausangeſtelltentarif. Was
helfen alle charitativen und ſozialen Beſtrebungen, wenn die
Urzelle des Sktaates, die Familie, vernachläſſigt bleibt? Es
iſt notwendig, daß unſere durch den Krieg in Männerberufe
hineingedrängte Frauenwelt wieder in den Haus und Fami-
lienberuf hineingewöhnt wird, damit dem Niedergang auf
jeglichem Gebiete geſteuert werde. Nun haben die örtlichen
Frauenorganiſationen das Wort! Die tätige Sorge für die
Hausfrau als Erhalterin der Kulturſtätte des Volkes iſt
wichtigſte Mitarbeit am Gedeihen von Gemeinde und Staat!
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Wie ich meine Wohnung einrichte und pflege

Die Sorge für eine geſunde Wohnung müſſen wir Haus-
frauen zunächſt in die Hände des Baumeiſters legen, dem wir
unſere Wünſche in bezug auf helle, luftige, möglichſt an der
Sonnenſeite gelegene Räume, auf Größe und Einteilung ausge
ſprochen haben. Da werden die örtlichen Verhältniſſe, beſonders
jetzt nach dem Kriege, vieles, was wir gerne hätten, unmöglich
machen. Aber darauf müſſen wir beſtehen, daß Fenſter und
Türen ſo geſchickt angebracht werden, daß alle Räume leicht und
vollſtändig zu durchlüften ſind. Schon beim Bau, beſonders aber
bei der inneren Einrichtung müſſen wir ſtets im Auge haben,
daß wir unſere Wohnung mit möglichſt wenig Arbeitsaufwand in
gutem Stande erhalten wollen. Deshalb wählen wir für den
Fußboden ein Material, das glatt und daher ſtaubfrei zu halten
iſt. Für Außentreppen und Flur können wir Stein oder Beton
nehmen, was geſcheuert (geſchrubbt) werden kann, für die Küche
wäre dies reichlich kalt, auch zu gefährlich, wenn man ein Ge
ſchirr fallen läßt. Da wählen wir lieber Dielenbelag, der feſt
gefügt und gut geſtrichen iſt, den man leicht abwaſchen kann und
deſſen Anſtrich wir ſelbſt erneuern können. Weiches Holz müſſen
wir zurückweiſen, da es, beſonders in der vielgebrauchten Küche,
zu leicht ſplittert und dann erneuert werden muß. Für die
Küchenwände nehmen wir oben ſchlichten Leimanſtrich, erlauben
unſere Mittel einen Sockel von hübſchen Flieſen, iſt es um ſo
beſſer, ein abwaſchbarer Oelanſtrich genügt aber auch. Für die
Zimmer wählen wir freundliche, helle Tapeten, unſere Bilder
heben ſich aber auch gut von einem einfachen geſtrichenen Hinter
grunde ab. Hier nehmen wir zum Fußboden wiederum Dielen;
ſchöner wäre allerdings ein Linoleumbelag, den wir durch Ein-
fetten mit Bohnermaſſe und Nachreiben mit trockenem, wollenen
Tuch leicht vitzblank halten können. Hier ſei ein Wort geſagt zu

Wenn Kinder im Haus ſind, vermeide man ſie
möglichſt, die Hausfrau oder ihre Hilfe muß ſonſt zu viel Staub
ſchlucken, da öfteres Klopfen, mindeſtens einmal in jeder Woche,

Gewiß erhöht ein Teppich die behagliche Stim
mung, jedoch ſollte man dann in den Räumen, in denen ſich
unſere Kinder aufhalten müſſen, Linoleumteppiche bevorzugen.
Für ihre Reinigung trifft dasſelbe zu wie für Linoleumböden.

Daß wir nicht viele, aber zweckmäßige Möbel in ſchlichten,
ſchönen Formen wählen, verſteht ſich heute wohl von ſelbſt, be
ſonders praktiſch und zugleich ſehr ſchön ſind Tiſche mit Lino-
leumplatten für Küche und Eßzimmer. Decken, Kiffen und ECar-
dinen ſollten waſchbar ſein, letztere dienen gleichzeitig als Zug-
vorhänge, die uns von der Außenwelt abſchließen. Wenn wir
unſere Wohnung durch einen einzigen Ofen erwärmen können,
unterbleibt das läſtige und Schmutz bringende Kohlentragen und

Sonn oder Verdruß mit den Kindern gibt! Als weitere Konſe-
er nur quenz ſieht der Sohn das häusliche „Jdyll“, ebenſo wie der

nabendz Gatte, lieber von draußen, und die Tochter hat meiſt irgendwo
es zu eine gute Freundin, die ſie beſuchen gehen kann Jn

e. Vir einer ähnlichen Gemütsverfaſſung iſt die Hausfrau auch zu den Teppichen.
II den Ende der Ferien. Die Umgebung täuſcht ſich über ihre Ab

Stlenn I hagenheit himveg, denn bei ihr iſt man an nimmer- da
Vor nie Tätigkeit gewöhnt. Für die Hausangeſtellte gibt es erforderlich iſt.
Paria genau abgegrenzte Arbeitszeit. Und für die Hausfrau?

Rennen Ihr obliegt die Kinderpflege in geſunden und kranken Tagen,
Konitor; die Jnſtandhaltung von Kleidung und Wäſche und wie
aral, viel gibt es da noch nebenbei an ſchadhaft werdenden

Dingen in dex Wohnung zu erneuern Waſchen und
Bügeln iſt ebenfalls ein Kapitel, das in der Zeit der hellen

u en I Zenmerkleider namentlich erheblich an Bedeutung gewinnt.
gen er- Dann aber vor allem gilt es, für das Wohlergehen des
Mar Familienerhalters zu ſorgen. Schon dieſe Pflichten allein
jon des nehmen meiſt breiten Raum in ihrem Tagewerk ein.

idWett m nKlaſſiſche Hausfrauen
n

zu ent Von Kurt Meyer-Rotermund.
Nachdruck verboten.)

Tüchtige, pflichttreue Hausfrauen hat es zu allen Zeiten gegeben, cher a nur freſheirrae Zahl die du e n
Sonn ſpäterer Geſchlechter muſtergültig fortlebt. Die meiſten ſind und dennoch welche

längſt vergeſſen wohl infolge der alten Wahrheit, daß dieiſſchen beſte Ehefrau diejenige iſt, von der man am wenigſten ſpricht.

Trotzdem gibt es einzelne, die als Zierden ihres Berufes, derſt Gattin und Mutter, wohl noch heute genannt werden. Zu dieſen
Auserwählten An Frauen unſerer großen

R Niöäter. Pielätvoll werden gerade ſie erwähnt, weil ſie in
ſüllem, ſelbſtberleugnendem Wirken dem Gatten die Häuslichkeit
bereiteten, die die urſexung ungeſtörten Schaffens iſt. Dabei
eng ſondere ihnen kein leichtes Los zu; ſagt doch Robert

„Dichterfrauen müſſen manches dulden,
Manchen Jrrtum, manch' Verſchulden,ibelages Wenn die ſtürmiſchen Gedanken

e Niederwerfen fromme Schranken.
Auf viele eigene Wünſche müßten die Dichterfrauen vers 10 Uht gichten und ſich mit der beſcheidenen Rolle der bibliſ Martha

des begnügen. Dennoch waren dieſe preislichen Hüterinnen fried
edingungen lichen Herdfeuers keineswegs nur Wirtſchafterinnen, die höherer
rdin Intereſſen bar waren. Auf ſie traf nicht intmer zu, was
d Mark Fontane in ſeinen Verſen über „Unſere deutſche Frau

mit ſanftem Spott veklagte:

„Hierlandes iſt unſere deutſche Frau
Noch immer aus Frieſack oder Bernau,
Nur dem Kleinen gilt ihre Reſpektsbezeugung,
Aus Not nicht, nein, aus purer Neigung.

Themen uralter Epochen
Verden am liebſten durchgeſprochen:
e die Wohnung, die Wäſche und dann
(Un pfliches Thema) mein Mann, mein Mann.“

ſ Aus der Wer ha Ss mit ſeinen na igen en, die a aAbliche Geſchlecht entſittlictten führte nicht zuletzt ein be
immer neuer Frauentypus das deutſche Volk ſpäter wieder zur
Se empor. Wir können uns ihn vorſtellen, wenn wir die
Zugniſſe nachleſen, die Klaſſiker jenen prächtigen
ha nen ausgeſtellt haben: Goethe in „Hermann und Doro
Lot Schiller im „Liede von der Glocke“ und Joh. Heinr.
h in „Luiſe“, Alle drei Dichter ſprachen dankbar, aus

ewenen.E en, Der Sohn der „Frau Rat (1781-1808)

und ſein großer Weimarer Freund, der Sohn der „Frau Major“
(1732-—-1802), konnten ſich lange Jahre der treueſten, zärklichſten
Mutter erfreuen, und Voß hat mit der trefflichen Erneſtine, der

ter ſeines Hain Freundes Boie, ein Eheleben geführt, das
dichteriſcher Verklärung wohl wert geweſen iſt. Arbeit gab es
von früh bis ſpät, Not und Krankheit blieben dem beſcheidenen
Daſein des Eutiner Rektors und Homerüberſetzers nicht erſpart,

hochgemute, ſtets geiſtige Lebendigkeit
dieſer Pfarrerstochter aus dem Holſteiniſchen! „Sie bewieſen den
regſten Sinn für die höchſten Aufgaben der Zeit, dieſe prächtigen
Menſchen, und freuten ſich doch wie die Kinder, wenn ſie von ihrer
kärglichen Einnahme ſo viel erübrigen konnten, um etwa einen
neuen Schrank „anſchaffen zu können.“ (Scherr.) Das Ehepaar
Voß hatte mehrere Kinder und dadurch war geſteigerte Arbeit
im Haus, gleichwohl hatte Erneſtine noch Zeit und Sinn für das
Schaffen ihres Gatten, während Wielands gute Frau „infolge
ihrer vielen Wochenbetken“ nicht dazu kam, ein k ihres
Mannes zu leſen. Ein bürgerlichhausbackenes Eheleben führte
auch Jean u mit ſeiner Karoline, geb. Meier. Da dieſe
ihn geiſtig weiter nicht in Anſpruch nahm, konnte er ſeine Kräfte
ganz ſeiner Produktion widmen.

uſterhafte Hausfrauen konnten beſonders einige ſchwäbiſche
Dichter ihr eigen nennen. Von ihnen rühmt ihr Landsmann
Fr. Th. Viſcher: „Sie nehmen weit mehr Anteil an der Führung
des Hausweſens als gdie Norddeutfchen; ſie ſitzen nicht im
Zimmer beſtändig bei feiner Arbeit und klingeln, wenn es in der
Küche etwas anzuordnen gibt, ſie gehen hübſch ſelbſt hinaus,

den Haſen, rücken den Braten ans Feuer Wie ſolches
ie ſtets fürſorgliche Doktorfrau Rickele Kerner (1786--1854)

in Weinsberg nicht verſäumte. Der bei ſeiner Heimatloſigkeit
für weibliches Walten im Hauſe doppelt empfängliche Lenau
hat im „Fauſt“, der zum großen Teil im Geiſterturm zu Weins-
berg entſtanden iſt, der Kochkunſt der Frau ſeines Freundes,
auch wenn er ihren Namen nicht nannte, mit folgenden Verſen
gedacht Wenn ſo ein gutes Weib kocht, brät und ſchürt,

Und in den Topf den Wunſch des Herzens rührt, d
Daß es den Gäſten ſchmecke und gedeihe,
Das gibt den Speiſen erſt die rechte Weihe.“

Damit aber waren ihre Tugenden nicht erſchöpft. Die
Tochter Marie rühmt in ihren u „JuſtinusKerners Jugendliebe und mein Vaterhaus“: „Daß ſie eine
proſaiſche Frau ſei, konnte nur ein oberflächlicher und flüchtiger
Beobachter ſagen. Wer auch nur kurze Zeit in ihrer Nähe war,
der mußte finden, daß ſie dem Vater wär, was ein Weib im
edelſten, erhabenſten Sinne dem Mann ſein ſoll.“ Nichts, was
Kerner ſchrieb, erzählt ſeine Tochter weiter, dünkte ihn dru-k
fertig, wenn nicht zuvor ſeine Gattin ihr Urteil darüber ab
gegeben hatte; daher war des greiſen Dichters Klage, als Rickele

Aſchekehren in den Zimmern; auch können wir unſere Kindet
dort manchmal allein ſpielen laſſen, dages keine Feuergefahr für
ſie gibt. Es iſt nicht gut, wenn wir unſere Kleinen nd des
Kochens immer in der Küche bei uns haben, denn die Küchen
dünſte ſind für ſie beſonders ſchädlich. Die Küche muß deshalb
ſtets gut gelüftet und von den anderen Räumen abzuſchließen
ſein, auch bedarf ſie täglichen, naſſen Aufwiſchens. Sehr er-
wünſcht iſt in der Küche ein Spülſtein, in den wir ſofort das
ſchmutzige Geſchirr ſelbſtverſtändlich mit Ausnahme vor
Meſſern und Gabeln mit Heften! unter Waſſer ſtellen kznnen.
Es erleichtert das Aufwaſchen und die Küche iſt ſtets aufgeräumt.
Wenn wir es ermöglichen können, für unſere Vorräte einen
kühlen, luftigen Keller und außerdem eine abgeſchloſſene Waſch
küche einzurichten, ſo bedarf es keiner allzugroßen Mühe, um mit
zweckmäßigem Lüften, täglichem Kehren und Staub putzen und
zweimaligem feuchten Aufwiſchen der Fußböden in der Woche,
unſere Räume dauernd in gutem Stande zu halten.
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Praktiſche Winke für die Küche
Verwendung von Orangeſchalen. Manche Haus

frau wird beim Schälen dieſer herrlichen Früchte ſchon be-
dauert haben, für die duftenden Schalen keine Verwendung
mehr zu finden. Davon läßt ſich aber ein vorzügliches aroma
tiſſ Mundwaſſer herſtellen, das weit beſſer und nebenhbei
billiger iſt, als vieles im Handel angebotene. Schneide von
friſchen Apfelſinenſchalen die innere weiche Wand mit einem
ſcharfen Meſſer vorſichtig ab, zerteile die äußere dünnere Schale
in Streifchen, die man in eine mit Franzbranntwein gefülli
Flaſche oder Glas gibt. Auf z Liter rechne drei bis vier
Hände voll Schalen. erſchließe den Behälter S mittelſt
Pfropfen, ſtelle ihn in die Nähe eines warmen Ofens oder ſehr
viel in die Sonne, ab und zu umſchüttelnd. Nach einem Mona:
wird die Flüſſigkeit in Toilettengläſer geſeiht und täglich bis
1 Teelöffel in das Mundwaſſer gemiſcht.

Apfelſinenſchalen ſind ferner ein prächtiges Würgzmittel für
Süß- oder Mehlſpeiſen aller Art. Nachdem die Schalen. wie
oben angegeben, vorbereitet ſind, gibt man die von zehn Früchten
nebſt 25 Stückchen Würfelzucker, ſowie ein Zehntel Waſſer in
einen Topf, ſiedet unter Amrühren ſo u das Waſſer
verdampft und die Schalen weich geworden. un erkaltet und
der Zucker kriſtalliſiert, fülle in Einmachegläſer, rerſchließe mit
Papier luftdicht und hebe zu ſpäterem Gebrauch auf. Werden
Kuchen, Puddings, Tunken uſw. gemacht, nehme eine beliebige
Me heraus, wiege fein oder ſchneide ſtreifig und verarbeite
die Zutat nach Wunſch.

Kochgeſchirxp-Reinigung: Häufig ſieht man jetzt
im Haushalt das beſte Kochgeſchirr der Neuzeit: Aluminium-
e Sind dieſe auch teuer, ſo halten ſie, richtig behandelt
jahrelang. Jhre Reinigung erfolgt nur mit heißem Waſſer und
Seife; Soda und ähnliches iſt vollſtändig zu vermeiden, weil es
das Metall angreift.

Kochgeſchirre aus Reinnickel und Nickel-
plattierungen werden möglichſt bald nach dem Gebrauch
mit heißem Waſſer und guter Kernſeife ebenfalls ohne Soda

abgewaſchen, donn tüchtig trocken gerieben und zum Schlitß
mit feinem Putzkall blank poliert. Noch ein aufklärendes
Wort über die beim Kochen von Fleiſchbrühe, Gemüſe, Kar-
toffeln uſw. entſtehenden dunkeln Ränder in dieſen Töpfen.

Sie rühren nicht etwa von einer Oxidation des Nickels her, ſon
dern der in den Gemüſen befindliche Schwefelwaſſerſtoff erzeugt
ſie. Die ſchwärzlichen der Geſchirrwand ſind alſo nicht
ſchädlich und können mit all- oder Haushaltſeife leicht ent
fernt werden. Wer die Töpfe viel auf offenes Feuer ftellt, wo
durch der Boden ſtark rußig wird, tut gut, dieſe Außenſtelle mit
einer Speckſchwarte oder etwas Fett einzureiben; es ſchont dies
das Gefäß, außerdem geht bei der Reinigung der Ruß ſchneller
und bequemer weg.

Blechgeſchirr ſäubert man vorteilhaft mit ſtaubfeinem
Sand und guter Kernſeife Sollte es Roſtflecke Haben, ſind dieſe
mit Schmirgelpapier zu bearbeiten.

Emailletöpfe, welche durch Kochen a B. von Obſt
einen Schimmer erhalten haben, fülle am Abend mit lau-
warmen Waſſer, dem etwas je nach dem Grad des Ueberzugs
Pottaſche zugeſetzt iſt. Am nächſten Morgen wäſcht man es mit
ſehr heißem Sodawaſſer aus, und ſpült lauwarm und klar nach.
Dann flott trocken reiben. Um das Springen von Emaille zu
verhüten, unterlaſſe es, kochende Flüſſigkeit hineinzugießen, das
heißt, vermeide jähen Temperaturwechſel

ihm nach 41jähriger, glücklichſter Ehe genommen wurde, wohl zu
verſtehen:

„Lang' lebte ſie, doch wurde ſie nicht alt,
Jung blieb ſie ſtets an Geiſ mir, an Geſtalt,
Und jung auch ich; jung, jung mein Herze ſchlug,
Das ich bald ſiebzig Jahr lang in mir trug,
Doch als der Tod ſie plötzlich von mir nahm,
Da fühlt ich erſt, woher die Kraft mir kam;
Von ihr kam mir der Jugend langer Halt.
Sie ging und, o mein Gott wie bin ich alt.“

Von Kerners langjährigem Freunde Ludwig Uhland gibt
es ein berühmtes gaſtronomiſches Gedicht „Das Metzelſuppen-
lied“; ſicherlich würde er das ſchwäbiſche Nationalgericht minder
geprieſen haben, hätte es ihm ſeine Gattin Emma geb. Viſcher
(1799--1881) nicht in ſolcher Güte vorgeſetzt. Auch ſie war ein
Weib im Sinne der Sprüche Salomonis Kap. 31, die aber nicht
nur über wirtſchaftliche Vorzüge verfügte, ſondern auch die ver-
ſchloſſene, nüchterne Natur Uhlands dem geſelligen Leben zu-
führte. Sie hat ihren Mann, der am 18. November 1862 ſtarb,
noch 19 Jahre überlebt und ihm aus Nachlaß und eigener Er-
innerung 1874 in dem Buche „Ludwig Uhlands Leben“ ein wür-
diges Denkmal geſetzt.

Schließlich ſei noch der Johanna Kinkel (1810--1858) ge-
dacht, die ihren Mann 1850 in die Verbannung nach Londen
begleitete. Sie verſtand, in idealer Weiſe die geniale Künſtlerin
mit der ſorglichen Wirtſchafterin und Mutter zu bereinen; auch
ſie gehört zu den klaſſiſchen Hausfrauen.

Ein Frauenrecht vor 3000 Jahren. Tontafeln, die bei
Grabungen der Deutſchen Orientgeſellſchaft an der Stätte desalten Aſſur gefunden worden ſind und aus der Zeit von etwa
1100 v. Chr. ſtammen, gewähren uns N n einen höchſt
wertvollen Einblick in die rechtliche Stellung der Ehefrau in da-
maliger Zeit. Nach der deutſchen n von H. Eheloffin Mitteilungen aus der Vorderaſiatiſchen tirung der Staat-

Schhe h es u rie Ghe in dieſem etzbu ineswegs durchweg eine sli
Gemeinſchaft der Ehegatten vorausſetzt; vielmehr aus einer
Reihe von Paragraphen erſichtlich, daß die s viel
fach im Hauſe des Vaters wohnte. Trotzdem, vielleicht
gerade darum iſt die Gewalt des Mannes über ſeine ſehr
weit ausgedehnt. Er kann ſie, wenn er ſie beim er

in anderen Fällen kann ertappt, töten, d ihr die n abſchneiden m Es ſind dies gewiß recht barbariſ-he n, die
uns heute fern wie jene Zeit ſelber liegen, aber ſie ſind damals
zweifellos als notwendig empfunden worden; man braucht nur
an die moſaiſche Geſetzgebung des Alten Teſtamentes zu denken,
um Aehnlichem zu begegnen



D. Für Haus und Garten.
Die Sommerzett, die kangerſehnte und erwar- nicht als Arbeitskleidang bezeichnen kann, haben S

tele. ſteht nun doch vor der Tür, denn wir müſſen eine Kragengarnitur, welche die kurzen Aermel S
ehrtich ſagen, der Frühling hat uns bedenklich. vollſtändig bedeckt oder die fehlenden erſetzt.
genasſührt. Deshalb können wir in Modedingen, Der glatte bis an die Mitte des Oberarms
die immer etwas voreilig ſind, den Lenz, den reichende Kragen wirkt lieb und brav, als ſei
Ungetreuen, nicht mehr berückſichtigen und gehen ein kleines Waiſenkind damit angezogen.
zur Tagesordnung: dem Sommer über. Außer Sportlich knappere Klei und grazidſeredem iſt es auch wirklich Zeit, ſich zur udehye, Linien werden hen Fragen und

delung auf das Land vorzubereiten und dafür jungen Mädchen mehr Haltung geben und
das Notwendige Herzurichten. Jn der kleinen werblichere Vewegungen, die wir alle ſolange
Stadt wird der Garten den Landaufenthalt voll entbehren mußten, hervorufen. Das Knaben
und ganz erſetzen, und die Gartenarbeit fordert hafte der Kleider wandelt ſich wieder in An S
in erſter Linie eine ganz beſtimmte Kleidung. mut und Grazie, weibliche Koketterie begünſtigt
Sie ſoll praktiſch und gleichzeitig flott und reiz Bändchen und Blumenkränge, Rüſchen und
voll ſein, denn wie ſchnell ſpricht einmal ein kleine Volants. Die Schritte unter einem
guter Freund oder eine gute Freundin aus der weiten Rock werden zierlich ausſehen, der Fächer

wird die Zigarette erſetzen, und die Mode
ſchafft wieder „Damen“kleider in ihrer beſten

Rarierkes Ritftelkleid
für Haus und Garten,

auch als Schürze zu tragen.

von überzeugen, wie das Gärtchen Dir abgebildetendes Nachbarn ſteht.Die Kinder haben natürlich zu Ruodelle.erſt Anſpruch auf eine Hülle, die 1. Leinenkleid für den Aufentvor Hitze ſchützt, und die friſchen halt auf dem Lande mit abſtechenKleinen werden dabei oft recht der Einfaſſung und Schärpe. Derſtiefmütterlich behandelt. Gewiß, ausgebogte Rand, ebenfalls einnicht alle Mütter glauben für ſolche gefaßt, iſt ſtreng modern. DazuZwecke neue Kleider kaufen zu Stoffhut mit paſſender Schleife.müſſen, aber wenn ſie ſich die Mo 2. Geſtreiftes Kattunkleid mitdelle, welche wir ihnen zeigen, näher weißem Kragen und Manſchettenbetrachten und mit Radel und und Bandverzierung. Ein KleidSchere umzugehen verſtehen, ſo in der Form der Abbildung iſt fürwerden ſie bald begreifen, daß alle Gelegenheiten am Platze: fürſelbſt aus altem Stoff neue nied Sport, für eine Frühpromenade,liche Sachen hergeſtellt werden für Gartenbeſchäftigung, ſebſt fürBanen, und daß dann die Freude den Aufenthalt an der See.en Den Wer len ver 1. Teinenkleid mit abſtechender 2. Geſtreiftes Ralkunkleid mit 3. Graues Teinenkoftüm 3. Graues Seinenkoſtüm für älte
t u Einfalſung und Schärpe. weißem Krager. Mavſcheffen. für ältere Damen. re Damen. Ein Koſtüm, das nichtmucht mehr unanſehnlich und häß- t der Mode unterworfen undch ausfehen, Auch ein kleiner unterworfen und gleichSchmuthßfleck wird da keinen großen Schaden mehr anrichten können. p ute, ſchlanke Figur macht i
Geſund und praktiſch ſind die Spielhöschen, die man bei größeren Mädchen mit einem dieſes Modell. Gerade der lange Schal

Krleiderröckchen überdecken kann. Wir bringen davon auf unſerer Seite eine Abbildung. kragen iſt für ältere Damen vorteilhaft,
Eingham, blau und rot mit Streifen und Karos, geben ein ſommerliches, dauerhaftes Ma 4. Wirtſchaſtokleid für Hans und Hof
terial, das man ſchließlich, wenn die Kleidchen einmal zu eng werden ſollten, noch bis au aus kräftigem Leinen mit ſarbigem Be
den letzten Fetzen im Haushalt für Staubtücher uſw, ausnützen kann. ſatz. Trotz der abſoluten Einfachheit urd

Die Erwachſenen dürfen nun erſt recht über der Zweckmäßigkeit macht das Kleid einen
Arbeit nicht die Pflicht, ſchön oder wenigſtens damenhaften Eindruck, und die geringe
nett zu ſein, vergeſſen, denn die alte Weisheit, Faltengebung iſt durchaus dem Zwecke
„Kleider machen Leute,“ löſt ſchon bei den Da-entſprechend. Der Verſchluß wird unter
men, die nicht über den großen Geldbeutel verfügen, dem linken Beſatzſtreifen ſein. J
manche Bitterkeit aus. Aber damtt iſt an der Wahr 5. Kariertes Kittelkleid für Haus und
heit nichts geändert. Die diesjährige Sommermode Garten, auch als Schürze zu tragen.
legt uns viel mehr als ſonſt die Verpflichtung auf, Weit und luftig iſt der Schnitt dieſes
unſeren Kleiderſchrank einer gründlichen Prüfung zu Kleides, Die weiten Armlöcher geſtatten
unterziehen. Elegante Sommerkleider werden mit bequem ein anderes Kleid darunter, und
Vorliebe mit anliegendem Leibchen und weitem, fal- weißer Pikeebeſatz ſchmückt das Ganze.

5 tigem Rock gearbeitet und haben ſo einen Anflug von Es iſt ein gut gelungenes Vorbild eines
Biedermeier- und Stilkleid. Man legt ſogar bei Zweckmäßigkeitskleides, das aber den An
Waſchkleidern vielfach Fiſchbein in die Häftfalten oder forderungen an die Schönheit eines tadel
bei ſehr reichen Faltentejlen bauſcht ſich der Rock ein loſen Anzuges durchaus entſpricht.
wenig von ſelbſt durch die eigene Fülle. Jmmer aber 6, Spielkleid mit Höschen aus Kattun
ſind die Leibchen oder Taillen glatt und ſchlicht, ge mit abſtechendem Beſatz
treu dem Stil, den die Mode nun ſeit Jahr und Tag 7. Praktiſches und doch ſehr elegantes
verfolgt. Für praktiſche Kleider werden ſelbſtver Weſtencgpe aus dunkelblauem Tuch
ſtändlich die kangen, weiten Aermel, von denen man evtl. aus einem Militärumhang mit
ſonſt ſehr viel ſpricht, nicht das Richtige ſein, ein Einfaſſung aus weißer Treſſe. Dazu wei
dreiviertellanger, halbweiter Aermel mag noch an her Leinenhut mit blauem Rand. Das
gehen, aber die meiſten wirklichen Arbeitskleider be Cape hat beſonders für das Land und für
halten den engen Aermel, der ungefähr bis an den die Reiſe viel Annehmlichkeiten. Jſt es
Ellenbogen reicht. Allerneueſte Modelle von Sommer- aus widerſtandsfähigem Stoff, mag es 7.Praktiſches und elegantes Weſtencapekleidern, die man allerdings ihrer weiten Röcke wegen auch als Wetteruwhang gelten, aus un Tuch.
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